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Monalksabonnemenks
auf die

„Halleſche Zeitung“,
für die Stadt Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 Pfg. pro Monat Febrnar,

Vochenabonnemenks
zum Preiſe von nur 25 Pfg. werden jederzeit von
der Expedition, ſowie ſämmtlichen Zeitungs-
Austrägern entgegen genommen.

Die Halleſche Zeitung“ erſcheint wochen-
täglich 2mal und zwar Vormittags 10 Uhr
und Nachm. 4 Uhr und wird den Abonnenten
in Halle ſofort durch Boten zugeſtellt. Für
Auswärts erfolgt die Verſendung mit den
nächſten Zügen.

Politiſche Folgen oder nicht.
Mit wenigen Ausnahmen hat ſich die Preſſe in einer

Augurenrolle gefallen, ſeitdem mit der Sendung des kaiſerlichen
w. und dem Erſcheinen des Fürſten Bismarck in

i as Verſöhnungsthema zur Diskuſſion in zahlloſen
Varianten abgehandelt worden iſt. Eine Augurenrolle hat bei
dieſer Gelegenheit unſere Preſſe geſpielt ſagten wir und
zwar deshalb, weil alle Welt ebenſo feſt davon überzeugt war,
es mit einem e olitiſchen Ereigniß zu thun zu haben, wie
in den verſchiedenſten Blättern hoch und heilig verſichert wurde:
politiſche Folgen wird es nicht haben. Weil man nicht wußte,
welche politiſchen Folgen zu verzeichnen ſein würden, und weil
es höchſt mißlich war, für dieſen Punkt eine Diagnoſe zu ſtellen,
half man ſich eben mit der Redensart, daß überhaupt ſolche
nicht zu erwarten wären.

ie viele, oder richtiger wie wenige wohl ſelbſt geglaubt
haben mögen, was ſie ſo bereitwillig verkündeten Denn
darüber kann doch gar kein Zweifel beſtehen, daß die Wieder
herſtelnna auch nur eines per guten Verhältniſſes zwiſchen

politiſch ſo gewichtigen Faktoren, wie es einerſeits der
onarch und andererſeits der Fürſt Bismarck ſind, politiſche

Folgen nach ſich ziehen muß, gleichviel ob die beiden Nächſt-
betheiligten es wollen oder nicht.

Beſteht hierüber, jener allgemeinen Verſicherung zum
Trotz, ein Zweifel nicht, ſo iſt es jedoch eine ganz andere
Frage, welcher Art die gelie Folgen ſein werden, die aus
dieſem Verſöhnungswerke zu erwarten ſind. Allerdings fehlen
bislang die Elemente, aus denen eine untrügliche Antwort auf
di Frage zu konſtruiren wäre, und die Blätter hätten wohl
beſſer gethan, offen und ehrlich zu ſagen: politiſche Folgen
werden und müſſen eintreten, aber man kann nicht mit Gewiß-
heit W welcher Art dieſelben ſein werden.

Was kann in dieſem Falle überhaupt als politiſche Folge
verſtanden und erwartet werden? Gewiß giebt es Leute, welche
der Anſicht ſind, Fürſt Bismarck werde noch einmal in das
von ihm geſchaffene Amt zurückkehren. Aber der Fürſt ſelbſt
jedoch dürfte kaum mit dieſem Gedanken ſich tragen, ganz ab

geſehen davon, daß er an der Schwelle des achtzigſten Lebens-
jahres ſteht. Dieſe Folge dürfte alſo ſchwerlich eintreten.Andere erwarten, daß der älteſte Sohn des Fürſten regktivirt

werden möchte, ſei es, daß Graf Herbert einen Botſchafter
poſten erhielte oder etwa früher oder ſpäter Reichskanzler
Wüch ieſe Folge iſt zwar möglich, aber kaum ſehr wahr

einlich.
Aber r weniger nach dieſer mehr perſönlichen Seite

wären die politiſchen Folgen jenes Ereigniſſes zu ſuchen, als
nach jener anderen, wie ſah die Parteien und Strömungen in
Zukunft zur Regierung ſtellen werden, die bisher, gleichwohl,
ob mit oder ohne Grund, ihre Beſtrebungen mit dem Namen
Bismarck gedeckt haben. Hier nun wäre zu beachten, das jenepolitiſchen Elemente, welche das hohe Anhehen, daß der Fürſt

bei den breiten Schichten genießt, für die eigenen Zwecke be
nutzt haben, doch ſehr reale Intereſſen repräſentiren, die fort
beſtehen und fortwirken, ganz unabhängig davon ob ihre
agitatoriſche e auch in Zukunft auf den Namen
dieſes großen Politikers ſich berufen kann oder nicht.

Am Tage, nachdem Fürſt Bismarck in Berlin war,
ſprachen ſich die „Hamburger Nachrichten“ in ihrem dem
Kaiſergeburtstage gewidmeten Artikel dahin aus

„Es d räthlich ſein, ſich bis auf Weiteres der An
nahme zu enthalten, daß den geſtrigen Ereigniſſen Einfluß
den Gang der jetzigen Politik beizumeſſen ſei. Wenn wir au
die Stimmung, die in manchem begeiſterten Zeitungsartikel
der letzten Tage zum Ausdruck gelangt iſt, ſehr wohl ver-
ſtehen können, ſo halten wir eine Mahnung zur Beſonnenheit
doch für nützlich.“

Man ſoll ſich alſo nach Anſicht der „Hamburger Nach-
richten der Annahme enthalten, daß dem Wiederſehen
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck „Einfluß auf
den Gang der jetzigen Politik beizumeſſen“ wäre, und an jene,
welche ſolchen Einfluß vermuthet haben, ergeht die „Mahnung
z Beſonnenheit“. Das Hamburger Organ rechnet alſo damit,

ß politiſch Alles beim Alten bliebe „bis auf Weiteres“
wenigſtens; aber ſo darf man fragen, wäre es denn nicht eine
politiſche Folge von größter Tragweite, wenn nach den erlebten
Ereigniſſen und ungeachtet derſelben eine Aenderung der poli-
tiſchen Lage überhaupt nicht einträte?!

Sofern aber die wiederhergeſtellten perſönlichen Beziehungen
zwiſchen dem Monarchen und dem ehemaligen Reichskanzler der
Fahrt des neuen Kurſes nicht zu Statten konnnen ſollten, dann
wird es gar nicht lange dauern, bis alle Welt die gegentheilige
Wirkung zu konſtatiren vermag. Deshalb dürfte die in ihrer
Bedeutung gewiß nicht zu unterſchätzende politiſche Wirkung die
ſein, daß „bis auf Weiteres“ ein ſolche nicht erkennbar wird.

Deutſches Reich.
Jn einem an die Stadtverordneten von

Berlin gerichteten Schreiben fpricht der Kaiſer
dieſen ſeinen Dank aus für den dem Altreichskanzler
bereiteten er Empfang der ein beredtes
Scnguß von der treuen Geſinnung ſei, welche die Berliner

inwohnerſchaft beſeele.

Auf dem geſtern vom Reichskanzler Grafen Caprivi
gegebenen parlamentariſchen Frühſtück iſt unter
andern auch eine aktuelle Frage politiſchen Chatakters nämlich
des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. geſtreift
worden. Ein einflußreiches Reichstagsmitglied wies auf die
ſchwierige Situation des Reichstags in dieſer Hinſicht hin.
Dieſer Auffaſſung gegenüber machte ein hoher Negierungsver-
treter geltend, daß ſich ein Weg zur Ueberwindung der Schwie-
rigkeiten werde ſinden laſſen.

(Nachdruck ve rboten.)

Schriftſtellerhonorare.
Von Paul Raché.

Wenig erbaulich iſt ein Rückblick auf die Honorarverhält
niſſe in Deutſchland, die im Vergleich v anderen Ländern,
insbeſondere zu Frankreich und England, recht klägliche zu
nennen ſind. Zur Zeit Luthers galt ein Honorar von 6 Groſchenfür den Druckbogen als ſehr anſehnüch. Benjamin Michaelis

empfing von dem Leipziger Buchhändler Heinſius für ſeine
epochemachenden „Fabeln, Erzählungen und Satyren“ im Jahre1766 die Summe von 6 Thalern. Wieland erhielt von Orell,

Geßner u. Co. in Zürich für den Bogen der erſten Auflage
ſeiner „Komiſchen Erzählungen“ 5 Gulden und für ſeinen zwei-
bändigen Roman Agathon 528 Gulden. Für den Bogen ſeiner
Shakeſpeare Ueberſetzung empfing er zwei Laubthaler gewiß
ein recht beſcheidenes Honorar. Beſſer wurde der Dichter be
zahlt, als er ſpäter einen Vertrag mit Cotta ſchloß. Dieſer zahlte
für „Menander und Glyceron“ 100 Friedrichsdor und die
gleiche Summe r „Krates und Hipparchia“. Für P Er
ählungen für den Liederalmanach von 1804 erhielt er 400Fredelhdon Es ſind das r im Verhältniß zu fgrbg ganz

anſehnliche Honorare. Noch 1779 mußte der klaſſiſche aner
Ueberſetzer J. H. Voß ſeine Ueberſetzung für 2 Thaler auf
Subſkription anbieten, weil kein Verleger zu finden war, der
die von Voß geforderten 3 Thaler für den Druckbogen geben
wollte. Klopſtock hatte für die erſten Geſänge ſeines Meſſias
von Hemmerde in Halle 2 Thaler per Bogen bekommen.
Späterhin erhöhte der Verleger das e auf 5 Tbaler,
und ſor den zweiten bis vierten Band ſeines Gedichtes bekam
Klopſtock 12 Thaler per Bogen Gellert, bekanntlich einer der
populärſten und beliebteſten Dichter ſeiner Zeit, erhielt für
ſeine ſämmtlichen Werke nicht mehr als 1000 Thaler. Ein

hübſches Honorar heimſte der bekannte hiſtoriſcht Viel
chreiber Johann Auguſt Galetti (geſt. 1828) ein, der ſir ſeine

aus 28 Bändchen beſtehende „Kleine Univerſalhiſtorie“ di e nette
Summe von 28 000 Thalern erhielt.

Sehr h haben unſere beiden großen
Dichter Schiller und Goethe für ihre Werke von Cotta be
zogen, der ſich unſern Dichterheroen jederzeit als ein wahrhaft
fürſtlicher Verleger bewieſen hatte. Vor den uns hiſtoriſch
überlieferten Zahlen bricht auch das noch vielfach verbreitete
Märchen zuſammen daß unſer volksthümlichſter Dichter,Schiller, Zeit ſeines Lebens am Hungertuche hätte nagen
müſſen.

Während der Zeit von 1794--1805 zahlte Cotta an
Schiller die Summen von 30 000 Gulden, an Charlotte von
Schiller in der Zeit von 1812--1831 weitere 30 000 Thaler
und an Schillers Erben 1831 für das Verlagsrecht ſämmtlicher
Werke auf 25 Jahre 70000 Thaler, außerdem noch für den
Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe den auf Schiller
fallenden Antheil von 4000 Thalern. Alles in Allem hat Cotta
ziemlich 400 000 Mark für das Verlagsrecht der Schillerſchen
Werke gezahlt.

Wallenſtein und Maria Stuart wurden Schiller mit
66 Gulden per Bogen honorirt, was für das erſtere Werk
2046 und für das letztere 990 Gulden ausmacht. Für die
zweite und dritte Auflage des Wallenſtein erhielt der Dichter
1100 Gulden und für die ſpäteren Auflagen von Maria
Stuart 540 Gulden. Für die Braut von Meſſina und für
Wilhelm Tell zahlte Cotta je 300 Dukaten 2880 Mark.

Einen intereſſanten Einblick in die damaligen Theater
verhältniſſe geſtatten uns die Angaben über die Honorare, die
Schiller aus der Aufführung ſeiner Stücke bezog. Jn der
Zet von 1799--1804 empfing der Dichter vom National-
theater in Berlin an Honoraren für Maria Stuart 117
Thaler, für die Jungfrau von Orleans 107 Thaler, für die
Braut von Meſſina 103 Thaler, für Wilhelm Tell 331
Thaler, für die WallenſteinTrilogie 339 Thaler, für Turandot
und die Bearbeitung von Leſſings Nathan 145 Thaler, alſo

1142 Thaler. Beſſer wurde damals ſchon die
uſik bezahlt. Reichard bekam für jede neue Oper in der

Regel 500 Thaler. Jmmerhin bezog Schiller noch höhere
Honorare als der damalige Beherrſcher der Bühne, Kotzebue.

Zur Vorgeſchichte der Ausſöhnung des Kaiſers mit
Bismarck ſchreibt die „Rhein. Weſtfäliſche Zeitung“ Thatſäch
lich hatte in der letzten Zeit von keiner Seite eine Ein
wirkung auf den Kaiſer ſtattgefunden. u aber ſinl
ſeit Jahren von verſchiedenen hochſtehenden Perſönlichkeiten dir
lebhaften Anſtrengungen gemacht worden, um die Verſöhnun
herbeizuführen. Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an, da
hierbei ein vom Prinzen Albrecht von Preußen, dem Prinz
regenten von Braunſchweig, geſprochenes Wort den entſcheiden
den Anſtoß gegeben habe. Als der Kaiſer im Sommer 1892
als Jagdgaſt beim Prinzregenten weilte, ſagte dieſer, wie
glaubwürdig von wohlunterrichteter Seite ſchon damals erzähltwurde, im Laufe eines längeren zum Kaiſer „Wein
Bismarck ſtirbt, ohne daß Du Dich mit ihm ausgeſöhnt haſt,was wird die Nachwelt dazu ſagen Man den annehmen,

daß gerade dieſe Bemerkung einen außerordentlich tiefen Ein
druck auf den Kaiſer machte.

Der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz
Reuß, hat ſich, wie wir bereits in der heutigen Morgen-
Ausgabe mittheilten, nach Jtalien begeben und wird Mitte
März nach Wien zurückkehren. Wie ein Berliner Lokalblatt
zu melden weiß, wird er W nur zurückkommen um ſein

bberufungsſchreiben zu überreichen und den zu ſeinem Nach
folger beſtimmten Grafen Eulenburg den Platz zu
räumen. Jn Zuſammenhang damit ſteht folgende Mittheilung
der „Berl. Börſ.-Ztg.“: „Der Vollſtändigkeit halber ſei mit
getheilt, daß ein ſonſt gut unterrichteter Correſpondent die
Möglichkeit des nahe bevorſtehenden Rücktrittes des
Grafen Eulenburg ſignaliſirt. Damit würde ja der Sieg
des Reichskanzlers ein auch nach außen hin erkennbarer voll
ſtändiger ſein, denn dann ginge das Miniſterpräſidium wieder
auf den Reichskanzler über, eine Thatſache, die eben, ſollen
fortgeſetzte Friktionen vermieden werden, früher oder ſpäterzweifellos erfolgen muß.“

Die Tagebücher Emin Paſchas, die bei der Er
oberung der Araberſtädte Nhangue und Kaſſongo aufgefunden
wurden, und die faſt bis zu ſeinem Tode reichen, ſind der
deutſchen Regierung zugeſtellt worden.

Das Centrum hat im Abgeordnetenhauſe den
Antrag geſtellt: die Staatsregierung zu erſuchen, baldmöglichſt,
zunächſt für alle Städte von mehr als 10 000 Einwohnern,
über die Ergebniſſe des Wahlverfahrens nach Erlaß des
Geſetzes vom 29. Juni 1893 ſegne Mittheilungen zu
machen, welche den Einfluß erſehen laſſen, den die neuere
Wahl und Steuergeſetzgebung auf die Vertheilung der Wähler
in die verſchiedenen Wahlklaſſen ausgeübt hat.

Herr Alexander Meyer, der Kulturhiſtoriker.
Herr Dr. Alexander Meyer, M. d. R., ehemals ſtellver

tretender Vorſitzender der Berliner StadtverordnetenVerſamm-
lang und Ritter eines hohen Ordens, iſt vor kurzer Zeit zu
der Einſicht gekommen, daß ſelbſt jahrzehntelanges Spaßmachen
in zwei Parlamenten nicht hinreicht zur Unſterblichkeit, und
flugs wurde er Kulturhiſtoriker. Jm Verein Berliner Preſſe
war es, wo er debutirte. Dieſer Verein veranſtaltet in jedem
Winter eine Reihe von Vorträgen, deren Beſucher in der
Mehrzahl ſo ausſehen, als ob ſie die Wilhelmine Buchholz
zweimal leſen könnten. „Ueber den Zucker“ lautete das Thema,

das ſich Herr Meyer auserwählt hatte, und wer etwa erwartet
hatte, eine launige Tiſchrede von dem runden Herrn z hören,
der verrechnete ſich gründlich. Es war eine wiſſenſchaftliche
Leiſtung von „gediegen- deutſchem Ernſt“, wie der Börſencourier
ſagt, der friſchgebackene Kulturhiſtoriker hatte ein ganz reines

Dieſer erhielt in demſelben Zeitraum wie Schiller für 26
Stücke 2376 Thaler, alſo durchſchnittlich nur 91 92 Thaler
für das Stück. Goethe bezog für Mahomet 97! Thaler,für Tancred 95 und für die Natürliche Tochter 126 Thaler

Für das Verlagsrecht des letzteren Dramas in Verbindung
mit Benvenuto Cellini, dem Vorſpiel „Was wir wollen“ und
dem Liederalmanach erhielt Goethe 4400 Gulden; für das Ver-
lagsrecht ſeiner ſämmtlichen Werke 1807 die Summe von
10 000 Thalern. Für die Wahlverwandtſchaften zahlte Cotta
2500 Thaler und ſür Wahrheit und Dichtung ſogar 12000
Thaler. „Hermann und Dorothea“ wurden dem Dichter mit
1000 Friedrichdor honorirt. 1816 verkaufte Goethe das Ver-
lagsrecht ſeiner 20 Bände umfaſſenden Werke auf 8 Jahre für
16600 Thaler. Für die Ausgabe ſeiner Werke in 40 Bänden
vom Jahre 1826 wurden kontraktlich 60 000 Thaler Honorar
feſtgeſetzt und für den Nachlaß in 15 Bänden 1822 zahlte
Cotta weitere 22 500 Thaler. Jn der S von 1795 1832
bezog Goethe für ſeine Werke von Cotta ſelbſt 401 090 Mark,
während die Erben ſpäter noch 464 464 Mark ausgezahlt er
hielten, ſo daß Cotta im Ganzen für die Goethe'ſchen Werke
nicht weniger als 865 554 Mark an Honorar gezahlt hat.

A. W. Schlegel erhielt von Cotta für ſeine Gedichte 320
Thaler. Nee das Honorar Uhlands iſt aus Cottas Geſchäfts
büchern zu erſehen. Für die zweite bis ſiebente Auflage ſeiner
Gedichte erhielt Uhland 4800 Gulden, von da ab wurde ihm
jede weitere Auflage mit 1000 Gulden honorirt.

Für ſein Drama „Die Albaneſerin“ erhielt Müllner von
Cotta 3000 Thaler. Für die Redaktion der „Allgemeinen
Zeitung“ zahlte Cotta an L. F. Huber von 1799 bis 1805
jährlich 2000 Gulden; für die des Litteraturblattes zum Morgen
blatte jährlich 1000 Thaler und außerdem noch 200 Thaler
„Bureaugelder“. Wieſenbrack in Leipzig zahlte für die Redak
tion des Litteraturblattes „Hecate“ ebenfalls 1000 Thaler,
Vieweg in Braunſchweig für die Redaktion des „Mitternachts-
blattes“ jährlich 2000 Thaler.

Bedeutend günſtiger liegen, wie bereits bemerkt, die Ver
hältniſſe in Frankreich und England. Die Honorare, die dort
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Vorhemdchen angezogen und war ſehr feierlich anzuſehenals e den 8ipgierigen Weibleln und Männ ein ſich
verneigte.

Und nun berichtete er, daß die Alten den Zucker nicht ge
kannt, aber den e ſüße Würze n iegegt haben, daß
die Redewendung: „Wo Milch und Honig fließt“, 21 Mal in
der Bibel wiederkehrt, daß zu Caeſars Zeit ein Bienenzüchter,
Namens Vejanus, jährlich für 2500 Mark Honig verkauft hat,
daß Ariſtophanes als Beſänftigungsmittel den Höllenhund
Cerbeus ein Stück Honigkuchen empfiehlt, daß Alexanders des
Großen Feldherren in Indien bringe ein Schilfrohr
Honig hervor, daß aber das „Saccharon“ der Alten mit unſerem
Zucker nicht identiſch ſein könne; der Koran erwähnt, nach
Meyer, unter den Freuden des Paradieſes den Zucker nicht;
durch die Kreuzzüge wurde das koſtbare Gewürz aus dem
Orient nach Europa übertragen, wie der e Forſcher
feſtſtellte. Durch die Entdeckung Amerikas wurde das Zucker
rohr in die Gegenden verpflanzt, in denen es ſpäter ſeine größteBedeutung erlangte ſchon anf ſeine zweite Fahrt per Colum

bus Rohrſtauden mit und konnte berichten, daß ſie ſich in
Amerika trefflich entwickelten. Jn Deutſchland war noch lange
der r etwas überaus Seltenes und Koſtbares. Als 1511
Ulrich von Württemberg heirathete, überlegten die Stände lange,
ob ſie Zucker anſchaffen ſollten, 357 ſich aber
für Süßholz. Hans von Schweinichen kau
Zucker „zu ein oder zwei Thaler“ u. ſ. w. u. ſ. w.

Aber nicht mit der Aufzählung ſolcher trockenen geſchicht
lichen Thatſachen begnügte ſich unſer Forſcher, er wußte auch
aus alter Zeit manche Kochrezepte, in denen der Zucker vor
kommt, und viele poetiſche Proben anzuführen, die den Zucker
verherrlichen, ſo die Rezepte des Arnaldus Villanovus, Stellen
aus HafizDimeſchki, aus Mahmud JbnElHuſein, aus Wilhelm
von Orange, Dſcheläleddin Rami, Shakeſpeare und Anderen.
Selbſt einen Brief der Prinzeſſin Liſelotte, der ſich gegen
Süßigkeiten ausſpricht, hat der unermüdliche Gelehrte bei dieſer
Gelegenheit zu Tage gefördert.

Der Eindruck auf die Zuhörer war denn auch nicht ge
ring. Wer immer ſtrebend ſich bemüht, der wird auch an
erkannt im deutſchen Publikum, und auf dem Nachhauſeweg
war man einig, daß zu ſolch' einem gediegen-ernſten kultur-
geſchichtlichen Vortrag doch ſehr große Kenntniſſe und ſehr viel
Arbeit gehören da muß man alte und neue Sprachen kennen,
ſopor orientaliſche, muß in Chemie und Technik beſchlagen
ein, und wer weiß worin noch. Und das Alles hat er allein

ans Licht gezogen und zuſammengeſtellt, Alles das Werk
eigenen Forſcherſleißes, wenn er es auch nicht ausdrücklich ge
ſagt hat. Der Mann muß ja hunderte von Büchern durch
geleſen haben. Es iſt doch ein univerſaler Menſch, dieſer
Alexander Meyer!

Jn Halle an der Saale lebt ein beſcheidener Ge
lehrter, der es verſchmäht, den Angehörigen der großen
Familie Buchholz Vorträge zu halten Ed. O. von Lipp-
mann mit Namen, der hat ein Buch geſchrieben, betitelt
„Geſchichte des Zuckers, ſeiner Darſtellung
und erwendung ſeit den älteſten Zeiten
bis zum Beginn der Rübenzuckerfabrikation“.
(Leipzig 1890). Dort iſt mit einem unglaublichen Gelehrten-
eifer Alles zuſammengetragen und zu einem organiſchen
Ganzen verarbeitet, was ſich in den Schriftdenkmalen der
Litteratur beſitzenden Völker bis in die We e dieſes Jahr
hunderts über den Gegenſtand auftreiben ließ. Dort kann man

B. leſen, daß die Redewendung: „Wo Milch und Honig
ießt“, 21 mal in der Bibel vorkommt (S. 6);

vom Bienenzüchter Vejanus mit ſeinem lohnenden Honig-
handel (S. 15); von Cerberus und dem Honigkuchen (S. 9);
von dem Schilfrohr mit Honig über das Alexanders
Feldherren berichten (S. 60); von dem Saccharon der Alten
(S. 64); von dem Fehlen des Zuckers im Koran (S. 107);
daß die Kreuzzüge dem Occident die Kenntniß des Zuckerrohrs
vermittelten (S. 169); daß Columbus ſchon auf ſeiner zweiten
Reiſe das Zuckerrohr nach Amerika übertrug (S. 257); daß
man in Württemberg noch 1511 Süßholz anſchaffte (S. 279);
daß der Ritter von Schweinichen ſeine Geliebte mit Zucker „zu
ein oder zwei Thaler“ beſchenkte (S. 281). Ferner theilt Lipp
mann die Kochrezepte des Arnaldus mit (S. 289); die Stellenaus HafizDimeſchti (S. 114) und Mahmud Jbn-el-Hufem (S. 114),

aus Wilhelm von Orange (S. 198), aus Dſchelaleddin Rämi
(S. 154), aus Shakeſpeare (S. 276), den Brief der Liſelotte
S. 347) u. ſ. w.

Man kann nunn über das Verhältniß der beiden Zucker
hiſtoriker zu einander verſchiedener Meinung ſein. Es mag
ſein, daß Meyer ſeinem Meiſter und Vorgänger mit einer Be
wunderung gegenüber ſteht, die er nicht durch Worte pro-
aniren will, ſo daß er ſich auf ſchweigende Verehrung be
chränken muß. Das kommt vor. Oder wir müſſen die Er

ar gezahlt werden, erſcheinen uns geradezu als märchen-
haft und ind nur zu erklären durch die hohen Auflagen,
welche franzöſiſche und engliſche Bücher finden. Die Fran-
oſen und die Engländer ſind eben ein Litteraturvolk erſten
kanges, die Deutſchen leider nicht. Eine Bibliothek, in der

neben den Klaſſikern die bedeutendſten Tagesſchriſtſteller ver
treten ſind, wird dort als ein nothwendiges Jnventar eines
jeden beſſeren Hausſtandes erachtet, der Deutſche deckt
einen Leſebedarf leider nach wie vor durch die Leihbibliotheken.
enn er ſchon einmal Geld ausgiebt für ein Buch, dann

geſchieht es ſicher nur, um über die Langeweile einer
Reiſe hinwegzukonmen. Jnfolgedeſſen bildet die „Bahnhofs-
litteratur“ den blühendſten Zweig unſeres Büchermarktes und
dadurch findet die bedauerliche Thatſache ihre Erklärung, daß
zumeiſt die leichte und minderwerthige Waare ſich als abſatzſähig erweiſt, während viele gute, gediegene Bücher dazu ver
urtheilt po- Jahr ein Jahr aus die Ladenhüter zu ſpielen

Belletriſtiſche Werke, die in mehr als hunderttauſend Exem
plaren verbreitet ſind, giebt es in England und Frankreich,
ebenſo auch in Amerika, zu Dutzenden; außer Geibels Ge-
dichten, Scheffels Trompeter von Säkkingen und Bodenſtedts
Mirza a hat in Deutſchland kaum ein Buch das Jubi-
läum der hundertſten Auflage feiern können. Von Pierre
Lotis letztem Roman „Matelot“ waren bereits vor ſeinem Er
ſcheinen 25 000 Exemplare verkauft, von Zolas Debaäcle r
60 000, in Deutſchland bringen es auch die bekannteſten Werke,
von denen „alle Welt“ ſpricht, im erſten Jahre ſeit ihrema inen nur in ſeltenen Fällen auf fünf bis zehn Auf

agen.
Was zunächſt Frankreich anbelangt, ſo waren die beiden

großen Tragödiendichter Corneille und Racine nicht ſonderlich
vom Glück begünſtigt, trotzdem ſie ſich ſchon bei Lebzeiten eines
großen Ruhms erfreuten. Beſſer erging es ihrem Kollegen
Molière, dem ſeine Stücke neben Ehre und Ruhm auch
klingenden Lohn in reichem Maße brachten.

Schluß folgt.)

te ſeiner Geliebten

klärung in ſeinem Vorleben ſuchen. Herr Meyer war, ehe er
zur Kulturh r umſattelte, Nationglökonom und als ſolcher
ein rühmlichſt bekannter Freihändler.

Was ein richtiger Feihändler iſt, der pfeift auf den Schutz
jeder Produktion, und die Theorie vom freien Spiel der Kräfte
gilt ihm vor Allem als die Erlaubniß, mangels eigener, mit
den Kräften Anderer freies Spiel zu treiben. Als Anfang
war Meyers Geſchichte des Zuckers eine beachtenswerthe
Leiſtung, man darf danach noch viel von ihm erwarten. Als
ſehr brauchbare Forſchungsgebiete empfehlen wir ihm das
wenig bekannte Werk AvéLallements über das Diebsweſen in
allen Zeiten. Ein Buch über den Eigenthumsbegriff bei den
unciviliſirten Völkerſchaften dürfte ebenfalls unſchwer aufzu
treiben ſein. Vielleicht beſchenkt uns Herr Meyer, wenn er
noch einige Jahre weiter geforſcht hat, auch mit einer „Ge
ſchichte der Skrupelloſigkeit“. Alſo vivat segnens! (Zukunft.)

Zeitungsſchan.
Eine lebhafte Kommentirung finden augenblicklich die inder ehe n des Reichstages beendeten i n

über die Reichsfinanzreform und naturgemäß iſt der
Raum, den die einzelnen Organe dieſer Materie widmen, ein ſehr
umfangreicher. Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ hält
es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Vorlage, von der die
„Frankfurter Ztg.“ ſept. daß ſie feierlich zur Beſtattung
in die n geleitet ſei, wiederkommen werde und iſt ſo
gar der Anſicht, daß der Reichstag ſelbſt es ſein wird, der
nach ihrer Wiederkehr ruft, denn

„Weder gegen die Nothwendigkeit der mit der Finanzreform
Vorlage angeſtrebten Neuregelung, noch gegen die zu dieſem Zwecke
vorgeſchlagenen Mittel und Wege iſt im Reichstage etwas Ernſthaftes
oder gar Durchſchlagendes vorgebracht worden, im Gegentheil, be
ſagte r re e wurde ſeitens einer großen Mehrheit anerkannt,
und über die Mittel und Wege konnte man ſich nur deshalb nicht
verſtändigen, weil Theile dieſer Mehrheit zwar die finanzpolitiſchen
Vorſchläge billigen müſſen, aber die für dieſen Zweck gemachten
Steuerprojekte verwerfen. Man wird daher abwarten müſſen, welches
parlamentariſche Schickſal die letzteren haben werden, wobei gewiß
nicht ohne Einfluß der Umſtand bleiben wird, daß je länger deſto
ſtärker die Pflicht Derer in den Vordergrund getreten iſt und An
erkennung gefunden hat, beſſere und gangbarere Steuervorſchläge
ſelbſt zu machen, falls man die gemachten glaubt verwerfen zu
müſſen.

Mit dieſer Pflichterkenntniß ſie es im Zuſammenhang ſtehen,
wenn neuerdings die Budgetkommiſſion des Reichstags den finanz-
politiſchen Rathſchlägen des Herrn Bebel ſeit Nachdem der Letztere
immer wieder davon gehört hat, in Preußen ſei das Defizit nur ein
„rechnungsmäßiges“, ſcheint er die Finanznoth des Reiches durch
„rechnungsmäßige“ Ueberſchüſſe heilen zu wollen, indem es ja gewiß
nicht ſchwer iſt, die Voranſchläge der Einnahmepoſten auf dem Papier
beliebig zu erhöhen. Rechnungsmäßig iſt nun zwar jeder Voranſchlag
was kaſſenmäßig war, zeigt ſich erſt nach Jahren in den Abrech-
nungen; aber der Pflicht, neue Steuern zu bewilligen, ſich dadurch
entziehen zu wollen, daß man in Bethätigung der dem Wähler ver
ſprochenen Sparſamkeit die Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen
„rechnungsmäßig“ höher in den Etat einſetzt, dieſe Art von Finanz-
volitik dürfte ſehr bald- an die Grenzen ihrer Anwendbarkeit
gelangen.

Trübſelig nennt die „KreuzZeitung“ den Eindruck,
den die Verhandlungen hinterlaſſen haben, weil er lehre, daß
die Gegner nicht einmal in Wahrheit ihr unmittelbares Partei
intereſſe zu wahren verſtehen, geſchweige denn, der Geſammtheit
gerecht zu werden vermögen. Nachdem das Organ die ab
lehnende Haltung derer um den Mußpreußen Lieber ſowie der
„bayeriſchen Brüder“ gloſſirt, neigt es der Anſicht zu, daß an
geſichts des Umſtandes, daß die Vorwände eine ungleich
größere Rolle geſpielt hätten als die Gründe, bei den be-
vorſtehenden Verhandlungen im engeren Rahmen ebenſowenig
herauskommen würde, als bei denen im Hauſe ſelbſt:

„Die konſervative Partei, die am letzten Tage durch den
Abg. von Frege in ſehr wirkungsvoller Weiſe vertreten wurde,
kann für ſich allein nichts z um den Wagen
aus dem Sumpfe zu ziehen, ſie kann nur beweiſen daß
ſie die einzige iſt, welche ihre Aufgabe ganz erfaßt und
auf deren Höhe ſteht. Die Nationalliberalen ſind
zwar auch bereit, die Finanzreform mitzumachen ſie
helfen auf der einen Seite die Mittel wegzugeben, die ſie auf der
anderen Seite ſuchen, d. h. ſie unterſtützen die Handelspolitik
des Reiches, die uns bis jetzt n ur Ausfälle gebracht hat und
auch in Zukunft ſicher bringt, während alles a nd ere zweifelhaft
erſcheint. Das iſt ein widerſpruchsvolles Vorgehen, das im Grunde
das Schickſal verdient, das es jetzt findet. Die Konſervativen halten
ihrerſeits bei alledem daran feſt, daß dem Reiche, aller Fehler und
Mißgriffe der Gegenwart ungeachtet, gewährt werden müſſe, was
es braucht denn das Reich iſt eben keine Schöpfung der Stunde
mit Augenblickseindrücken darf denn auch nicht gerechnet werden.
Daß der Wagen feſt ſitzt, iſt alſo jedenfalls gewiß das Einzige faſt,
das nicht bezweifelt werden kann. Herr von Frege hat die Lage
treffend charakteriſirt, als er zum Schluß ſeiner Rede ſagte, es
würde ßhch wohl nichts übrig bleiben als ſich nach Friedrichsruh
zu wenden.“

Die freikonſervative Poſt ſchließt ihre den be-
handelten Gegenſtand betreffenden Ausführungen, in denen ſie
ſich hauptſächlich mit der Haltung des Centrums und der bay
riſchen Ultramontanen beſ r. damit, daß dieſe, wenn es erſt
den Bayern auf die Nägel brenne und ſie, wenn nicht die
Reichseinnahmen ausreichend vermehrt werden, vor der Wahl
ſtehen würden, entweder ihre direkten Steuern oder den Malz-
aufſchlag zu S und daß denn das ſteuerloſe Schifflein des
Centrums treibende Wind, ſchon in eine der Reichsfinanzreform
„günſtigere Richtung umſchlagen“ werde.

„Fällt der Baum nicht auf den erſten, ſo verſpricht ſonach der
zweite Streich Erfolg, wenn dieſer entſchloſſen vorbereitet wird.“

Bezüglich der n Lage in Jtalien urtheiltdie „Kreuzztg.“ dahin, daß die Haupturſache derſelben in
r ſahen Parlamentarismus zu ſuchen ſei, der in Jtalien

errſche
„VDer falſche r zeigt ſich vor allem in dem Ueber

wiegen von Lokal- und Perſonalintereſſen; kein Abgeordneter will
auf eine Eiſenbahn oder ſonſtige Bauten auf Staatskoſten für ſeinen
Wahlbezirk verzichten und die Miniſter müſſen mit dieſen ſie be
drängenden Intereſſenten rechnen um t die Majorität zu ver
lieren. Italien hat notoriſch zu viele kleine Univerſitäten, von denen
manche kaum über 100 Studenten zählt, aber keine Provinz will die
ihrige aufgeben. Der Vorſchlag, die Civilgerichte zuſammenzulegen,
mußte als ausſichtslos aufgegeben werden. Crispi fiel das letzte
Mal durch den Verſuch, die Präfekturen zu vermindern und die un
nütz große Zahl der Beamten herabzuſetzen. Wird er jetzt im Stande
ſein, bei ſo viel bedenklicherer Lage den Augiasſtall der Verwaltung
zu reinigen und die wirthſchaftlichen Reformen durchzuführen, die
zwar erſt langſam wirken können, aber unentbehrlich ſind, wenn
Italien geſunden ſoll? Man muß a hoffen, denn mit ihm ſcheint
dermalen die Reihe der regierungsfähigen Miniſter erſchöpft. Zu
Hülfe wird ihm dabei kommen, daß die Ueberzeugung allgemein iſt,
ſo könne es nicht weiter gehen und es müſſe mit dem ſchlechten
Parlamentarismus gebrochen werden, der ſolche Früchte gezeitigt hat.“

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärt 8“ kann es ſich natür
lich nicht verſagen, anläßlich der beabſichtigten Er-
gänzungen der militäriſchen Einrichtungen

Frankreich s, ſeinen Leſern damit greulich zu machen, daß
nun wieder eine neue Militärvorlage in Deutſchland drohe:

„Jn einem halben Jahre können wir uns wieder auf eine
Mititärvorlage mit dem obligatoriſchen patriotiſchen Klimbim gefaßt
machen. Diesſeits und jenſeits der Vogeſen muß es deshalb heißen:
Nieder mit dem Militarismus! Und durchdringt dieſer Ruf endlich
die Völker, dann hört das volksvernichtende Molochſpiel auf.“

Man braucht weder der Schäfer Thomas noch auch der Seher
Teireſias zu ſein, um den Werth dieſes Phraſengeklingele
richtig beurtheilen zu können.

OmladinaProzeſz.
Prag, 2. Februar. Der Oberkommiſſar Olitzſch conſtatirt,

daß Mrva niemals in geſtanden, und daß er
als Angeklagter viel ſpäter Geſtändniſſe gemacht habe als die
andern Angeklagten. Er habe ſich wohl zu Polizeidienſten er
boten, ſei aber abſchlägig beſchieden worden. Ferner beſtätigt
Olitzſch, daß er, nach dem der Abgeordnete Herold den Mrva
als agent provoca teur dargeſtellt, Mrvg neuerdings zum Ver
hör geladen habe.

Ausland.
Jtalien. Venedig, 2. Februar. Aus dem Magazin

des Bauunternehmers Diamalani iſt eine Kiſte mit mehreren
Kilogramm Dynamit zeſte len worden. Die Polizei
hat mehrere des Diebſtahls verdächtige Anarchiſten verhaftet.

England. Der „Standard“ bemerkt, daß bei der franco-
ruſſiſchen Bündnißfeier das Bündniß der Central-
mächte Europas in den Vordergrund ge-
treten ſei.

Rufß;zland. Vielfach iſt man, und auch zum Theil mit
Recht bei uns in Deutſchland der Anſicht, daß der Reiter
geiſt unter den ruſſiſchen Kavallerieoffizieren
ein P ausgeprägter iſt; ein ſcharfes Schlaglicht wirft jedoch
darauf ein vom Kriegsminiſter Wannowski mit Bezug auf die
geringe d der Kavallerieoffizirkorps an den ſogenannten
„pflichtmäßigen Rennen“ erlaſſener, in ſcharfen Ausdrücken ge
haltener Tagesbefehl. Die Köln. Ztg. meldet daraus: Von
den 2587 vorhandenen Offizieren der ruſſiſchen Kavallerie und
der reitenden Artillerie nahmen 11 Prozent nicht an dem
pflichtmäßigen Rennen Theil, und zwar waren 50 Offiziere,
darunter 3 von der Garde-Kavallerie, ohne eigene Pferde. Jn

führen, wie der Kriegsminiſter angiebt, Entſchuldigungen an,
wie Nichtzugerittenſein der Pferde, Krankheit 2c., Entſchuldigungen
die ſich nur zum Theil bewahrheiten. Bei einem Regiment

Wirklichkeit ſind es jedoch weit mehr, denn u Offiziere

dieſer Diviſion, dem 48. Ukrainiſchen Dragoner-Regiment, haben
ſogar 54 Prozent der Offiziere nicht n

Die Beſſerung im Befinden des Zaren iſt
andauernd. Die Reiſe der Zarenfamilie nach dem
Kaukaſus dürfte diesmal früher als ſonſt erfolgen.

Portngal. Jn Liſſabon ſind mehrere kommerzielle Ver
einigungen wegen ihrer Agitation gegen die Gewerbeſteuer auf
gelöſt worden. Die legislativen Wahlen ſind durch ein Dekret
auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Nordamerika. Die Tar i orlage iſt im Reprä-
ſentantenhauſe mit 200 gegen 135 Stimmen angenommen, nach dem
ein Unterantrag, u den das Jnkrafttreten des Wolltarifes

den 2. Auguſt feſtgeſetzt wurde, ebenfalls zur Annahme
gelangt iſt.

Theater und Muſik.
W. 6G. Halle a. S., 2. Februar. W r Oktave

Feuillets fünfaktiges Schauſpiel „Der Roman eines
armen Edelmanns“ beſitzt alle diejenigen Schwächen und
Fehler, welche man von einem dramatiſirten Roman zu erwarten hat,
und noch einige mehr. Den Roman gleichen Titels ſchrieb der Ver
faſſer unſeres Wiſſens im Jahre 1857, die Umarbeitung in ein Drama
erfolgte verſchiedene Jahre ſpäter. Dem Roman wie dem Drama
wäre es nützlicher geweſen, wenn die Umarbeitung unterblieben wäre.
Akt folgt auf Akt, Scene auf Scene, Dialog auf Dialog das iſt
aber auch Alles, was das Feuillet'ſche „Schauſpiel“ mit dem wahren
und echten Drama gemein hat denn da iſt kein dramatiſcher Auf
bau, kein Konflikt, keine Steigerung, keine Kataſtrophe von den
ſämmtlichen Charakteren des Stücks entwickelt ſich nur ein einziger,
derjenige der Marguerite, eines übrigens ganz verwunderlichen, aus
den ſonderbarſten zuſammengeſetzten, in Wirklichkeit nie
mals vorkommenden Menſchenkindes über die Charaktereigenſchaften
aller andern ixen, welche ſie dann bis zum Schluſſe beibehalten,
werden wir bereits in dem 1. Akt, der eine Art Vorſpiel darſtellt
(und noch dazu ein ein ziemlich langweiliges) ganz genau aufgeklärt.
Der Held des Stückes, Maxime Odiot, beweiſt hier gleich eine ſolche
Ueberfülle von Edelmuth, daß wir uns im Folgenden über keine ſeiner
entſagungsvollen, rührenden Heldenthaten noch wundern wie aber
die Familie Laroque vom Großvater herab bis zur Geſellſchafterin
innerlich und äußerlich beſchaffen iſt, das ſetzt der Notar Laubépin
ſeinem jungen Clienten Maxime ſo klipp und klar und ſo zutreffend
auseinander, daß wir alle dieſe Perſonen ſchon bis aufs Herz kennen,
bevor ſie noch zum erſten Male aufgetreten ſind. Eine Folge dieſes
groben Fehlers des Verfaſſers iſt natürlich die, daß wir uns ſchon
nach dem Vorſpiel den ganzen Gang der Handlung konſtruiren
können. Wir ſehen genau vorher, daß der alte Laroque einen Vor
fahren des Maxime um große Güter betrogen haben, daß Maxime
ſelbft die Marguerite heirathen wird. Die Handlung entbehrt alſo
von Anfang an der Spannung und damit des ununterbrochenen
Intereſſes, und der Dichter muß das letztere dadurch von Szene zu
Szene aufs Neue wachrufen, indem er ſeinem Helden immer neue
Leiden auferlegt und immer neue Knalleffekte (wie z. B. den Sturz
in den Abgrund, die Herausforderung zum Duell u. ſ. w.) bei den
Haaren herbeizieht. Zwar, das muß man dem Verfaſſer laſſen, er
ſtattet dieſe einzelnen Szenen reizvoll aus, und einem Publikum,
welchem es angenehm iſt, ein paar Stunden hindurch aus dem
Gruſeln nicht herauszukommen, wird das Romandrama „Der Roman
eines armen Edelmanns“ nicht geringes Vergnügen bereiten. Und
da geſtern dieſer Theil des Publikums augenſcheinlich ziemlich ſtark
vertreten war, ſo erfuhr das Stück eine recht freundliche Aufnahme.
Wer übrigens in Anſehung der verdächtigen Thatſache, daß das
Stück von einem Franzoſen geſchrieben iſt, in demſelben Pikanterien
oder gar Lascinität wittern ſollte, der irrt ſich gründlich; das Stückiſt von einer ſtreng ſittlichen Tendenz, die deshalb, weil ſie überall
recht aufdringlich hervortritt, bisweilen ſogar läſtig und ſtörend wirkt.
Schließlich ſei bemerkt, daß keine Szene vorübergeht, in welcher nicht
mindeſtens eine Gefühlsduſelei vorkommt; faſt ſämmtliche Helden
ſind ſchrecklich ſentimental, ſogar diejenigen, die im Allgemeinen einen
ſchlechten Charakter haben. Doch kommt auch die Komik zu ihrem
Rechte. Die Aufführung war recht nett. Beſonders wurden Herr
Rinald als Maxime und Frau Rinald als Marguerite durch
Beifall und ſogar durch je einen Lorbeerkranz ausgezeichnet ebenſo
boten die Damen Orla, Wagner und Schneider ſehr an
erkennenswerthe Leiſtungen. Herr Haller charakteriſirte den alten
Laroque in Maske und Spiel nicht übel, Herr Schuhmacher
(Bevallan), der leider ſtark übertrieb, hatte ſtets die Lacher auf ſeiner
Seite. Auch die kleineren Rollen waren gut beſetzt. Das Zuſammen
ſpiel ließ noch mancherlei zu wünſchen übrig.

Berlin. Die Provinzbühnen haben jetzt einen
fleißigen und ſehr tüchtigen Hilfs-Regiſſeur in Berlin! Das von
C. F. van Hell neu herausgegebene Fachblatt: „Der Regiſſeur“
macht die Direktoren und Regiſſeure der auswärtigen Bühnen ſchnell
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Gulden und ohne Erben geſtorben. Nun

und gründlich mit den eignen der Berliner Novitäten bekannt,
und hat bereits eine große Anzahl von Bühnen um ſich geſammelt.
Nachdem ſchon die vorige Nummer des Blattes die vollſtändige mise
en seéne, Coſtumirung u. ſ. w. von der vor wenig Tagen zum erſten
Male ſo erfolgreich aufgeführten „Aladame sans géno“ gebracht hat,
erſchien vorgeſtern die erſt am Sonnabend im Theater Unter den
Linden neu aufgeführte Operette: „Der Ob erſteiger“ in ſeiner
vollſtändigen Jnſcenirung. Außerdem hat das junge Blatt ſchon die
Regiepläne der Stücke Der Herr Senator“, „Aus eigenem Recht“,Man „Bajazzi“, „Der Lieutenant zur See“, „Der Andere“,
Talisman“ „Die Sragoner“ „Der Miſanthrop“ und „Der

Muſtergatte“ gebracht.
München. Die Duſe hat ihre Gaſtſpielreiſen abgeſchloſſen

und ihre Geſellſchaft aufgelöſt. Daß ſie zugleich ſoeben mit ihrem
letzten Auftreten in München von der Bühne für immer Abſchied
genommen, können wir nicht ernſtlich glauben, wenn es auch die be
rühmte Künſtlerin ſelbſt mit dieſem Abſchied ſehr aufrichtig meinen
mag. Einer ſo außergewöhnlichen künſtleriſchen Kraft muß auch das
Bedürfniß zu ihrer Bethätigung innewohnen und das dürfte
ſich früher oder ſpäter geltend machen. Inzwiſchen wurde in München
der Abſchied der Duſe gebührend begangen. Der Fräu Duſe wurde
von ihrem Künſtlerperſonale eine prachtvolle Adreſſe überreicht. Dieſe
lautet: „O Eleonore Duso! L'arte geniale, in Te impersonata, a noi
fu scuola, esempio, trionfo. Cuore gentile, noi volesti eompagni,
non dipendenti. Nell' ora di lasciarti l'animo nostro commosso. Toe,
onora artista. somma rimpiange compagna confortato che Vinno della
tua gloria presente avrà un' eco trionfale nelle vittorio future.
AMonseo, il 29. gennajo 1894.“ „O, Eleonora Duſe! Die geniale
Kunſt, in Dir verkörpert, war uns Schule, Beiſpiel, Triumph. Edles
Herz! Du wollteſt uns als Begleiter, unabhängig. In der Stunde
des Scheidens iſt unſer Herz bewegt. Dich, o edle Künſtlerin, be
weint tief Deine Geſellſchaft, getröſtet durch die Hoffnung, daß Dein
gegenwärtiger Ruhm ein Echo des Triumphes in zukünftigen Siegen
inden wird. München, 29. Januar 1894.“ Hierauf folgen die 21
nterſchriften der Künſtler. Die Adreſſe iſt in rother Sammetdecke

mit herrlichen ſilbernen Rengiſſance-Ecken und Mittelſtück überreicht
worden. Auch die Mitglieder des Hoftheaters in München bereiteten
der Duſe beſondere Huldigungen.

Perſonalngchrichten.
Ernennungen ze.) Dem Thierarzt Max Träger aus

Kappel iſt die von ihm bisher interimiſtiſch verwaltete KreisThier
arztſteile für den Kreis Belgrad und dem Thierarzt Drey er genannt
Daweke zu Kall die von ihm bisher interimiſtiſch verwaltete Kreis
Thierarztſtelle für den Kreis Schleiden definitiv verliehen worden.
Die Oberförſterſtelle Kro ppach mit dem Amtsſitz zu Hachenburg
im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum. 1. April d. J. und die
Oberförſterſtelle zu „Lautenburg im Rigierungsbezirk
Marienwerder zum 1. Mai d. J. anderweit zu beſetzen.
An dem SchullehrerSeminar zu Wunſtorf iſt der bisherige kom
miſſariſche Lehrer am Schullehrer-Seminar zu Kammin, Gymnaſial-
Oberlehrer a. D. Dr. Girgenſohn als ordentlicher Seminarlehrer
angeſtellt worden.

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvin z.) Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Kirchedlau,
in der Ephorie Könnern, iſt dem bisherigen Predigtamts-
Kandidaten Friedrich Kra ye verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Wittenberg, 1. Februar. In der vergangenen Nacht iſt der

Geheime Sanitätsrath Dr. Wachs, einer der geachtetſten und be
liebteſten Einwohner unſerer Stadt, im Alter von 71 Jahren ver
ſtorben. Ein mit Revolver und Dolch bewaffneter Fremder überſiel
r Abend im hieſigen Kloſter ein junges Mädchen, welches aus

em Keller Feuerungsmaterial holte, knebelte es, verſtopfte ihm den
Mund, betäubte es durch Chloroform und vergewaltigte es ſodann.
Hoffentlich gelingt es, den gemeinen Verbrecher zu verhaften und auf
nge Jahre dort unterzubringen, wohin er gehört, nämlich im Zucht-

auſe.
8 Erfurt, 1. Febr. Der hieſige Verein „Kreditreform“ betreibt

ſeit längerer Zeit ſchon die Agitation gegen den Unfug der fal-
ſchen Firmirzng, welche der Geſchäftswelt ſchwere Schäden
zufügt, inſofern mit einem derartigen Geſchäft in Verbindung
tretende Verkäufer den wahren Inhaber des Unternehmens aus dem
Wortlaut des Firmenſchildes nicht zu erkennen vermöge und ſchließ
lich um ſein Geld komme, da er ſeine Waaren in der Regel nur
an den Strohmann verkaufe, auf deſſen Name das Schild laute.
Eine Eingabe des Vereins an den hieſtgen Oberbürgermeiſter um
Erlaß einer Polizeiverordnung im Sinne der Erlaſſe der
Polizei Verwaltungen von Osnabrück und München-
Gladbach wurde von dem Herrn Oberbürgermeiſter abſchlägig
beſchieden mit dem Hinweiſe auf die geſetzliche Unzuläſſigkeit der
artiger Polizeiverordnungen. Der erwähnte Verein wendete ſich nun
an den hieſigen Regierungspräſidenten mit der gleichen Bitte, aber
auch dieſer entſprach dem an ihn geſtellten Verlangen nicht. Die be-
züglichen Ausführungen des Regierungspräſidenten ſind bemerkens-
werth und für die geſammte Geſchäftswelt von beſonderem Jntereſſe.
Das Schreiben lautet: „Jch verkenne in keiner Weiſe den erheblichen
Nutzen, welchen die von dem Vereine angeſtrebte Regelung der Be
zeichnung von Geſchäftslokalen zur Vig haben würde und kann auch nur
lebhaft die gegenwärtigen, in dieſer Beziehung beſtehenden Mißſtände be
dauern. Ob aber die Beſeitigung der vorhandenen Schäden, wie der Verein
ſie wünſcht, im Wege der Verwaltung oder durch Polizei Verordnungen
rechtlich zuläſſig iſt, erſcheint mir in hohem Grade zweifel
haft. Jch muß die, von dem Herrn Oberbürgermeiſter aus
geſprochenen Bedenken Am Weſentlichen theilen. Auch die von mir
eingeholten Berichte der Magiſtrate zu München-Gladbach und Osna
brück geben zu, daß die Rechtsgültigkeit der fraglichen PolizeiVer-
ordnungen Zweifeln unterliegen muß. Bezüglich dieſer Frage ſchwebt
ur Zeit in Osnabrück eine Beſchwerdeſache, mit der ſich voraus-
chtlich in nächſter Zeit das Oberverwaltungsgericht beſchäftigen

wird.“ Für das Erfurter Kunſtgewerbe, bezw. deſſen
Betheiligung an der kommenden Thüringer Jnduſtrie- und
Gewerbe- Ausſtellung werden ſeitens des hieſigen Gewerbe
vereins 3 oder 4 Ehrenpreiſe geſtiftet werden, um eine umfaſſende
Betheiligung der hieſigen mit viel Energie vorwärts ſtrehenden kunſt
gewerblichen Fächer zu ermöglichen.

Jn Nägelſtädt (Kreis Langenſalza) ſind das Wohnhaus
und die Scheune des Landwirths Chriſtian Joeſt, ſowie die Scheune
und Stallungen der Wittwe Suſanne Müller durch Feuer ver
nichtet worden.

T Bleicherode, 1. Febr. Für das Etatsjahr 1894/95 wurde
die Erhebung eines Zuſchlags von 151 4 zur Staats-Einkom-
menſteuer be chloſſen.

Die Wittenberger Neun-Millionenerbſchaft
ſcheint nun doch noch gehoben werden zu ſollen, und zwar wird der

lückliche Erbe vorausſichtlich ein Apoldaer ſein. Ein vor mehreren
hren von Wittenberg nach Wien verzogener Schmied, Namens

unze, iſt dort bekanntlich unter Hinterlaſſung von 9 Millionen
e haben ſich bereits einige

Kunze erboten, die Rolle der Univerſalerben mit Vergnügen zu ſpie
len, aber allen fehlt bis n der gehörige Nachweis ihrer Vetterſchaft
u dem heimgegangenen Millionär. Der Apoldaer Kunze nun, der
ch mit ſeiner übrigens recht fleißigen Ehefrau ſein Brod mit allerlei
andarbeiten verdient, behauptet, daß MillionenKunze in Wien der
ruder ſeines Vaters ſei, und hat den Nachweis dieſer ſeiner Bluts

S zum Theil wenigſtens bereits an Gerichtsſtelle nach
gewieſen.

In Oſterwieck (Kr. Halberſtadt) wird demnächſt eine
Herbe rge zur Heimat h gegründet werden.

Die Aufhebung der Bahnſteig-Sperre wird von
der r zu Leipzig in einem an die königl. General
Direktion der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen und an die kgl. preußiſchen
Eiſenbahn Direktion zu Erfurt und Magdeburg gerichteten

Antrag befürworket, der folgendermaßen motivirt wird. „Die Bahn
teig-Sperre hat in der kürzen Zeit ihres Beſtehens ſchon ſo viele
inzuträglichkeiten zu Tage gefördert, daß auch mit der neuerdings

angeordneten milderen Handhabung kaum auszukommen ſein wird,
daß es ſich vielmehr empfiehlt, die Sperre ſo lange außer Kraft zu
ſetzen, bis die geeigneten Einrichtungen auf den Bahnhöfen getroffen
ſein werden, um fie in ſachgemäßer Weiſe durchführen zu
können. Gegenwärtig empfindet das Publikum die Sperre als eine
ſchwere Beläſtigung, da ſich mehr und mehr herausgeſtellt hat, daß
ſich die auf freien Zugang berechneten Baulichkeiten ohne umfaſſende
Aenderungen für die Fahrſteigſperre nicht einrichten laſſen. Der
Zutritt zu dem e zu den Wirthſchaften, zu den
Briefkäſten der Eiſenbahnpoſtwagen wie zu den Bedürfnißanſtalten
iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden und oft nur dadurch möglich,
daß man ſich eine Bahnſteigkarte löſt, auch wenn der verfolgte Zweck

e z Abfertigung gelangenden Zügen in keinem Zuſammen-
hange ſteht.

Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens, Prinz Albrecht
von Preußen, hat auf Vorſchlag der Konvente und der Rechtsritter
der ſächſiſchen, pommerſchen und der preußiſchen ProvinzialGenoſſen
ſchaft ſowie nach erfolgter Zuſtimmung des am 25. Januar abgehal-
tenen Ordenskapitels den General der Kavallerie z. D. Grafen
Hermann von Wartensleben auf Karow bei Genthin, den
Wirkl. Geh. Rath Hellmuth Frhrn. v. Maltz ahn auf Gültz und
den General der Kavallerie und Generaladjutanten Heinrich Grafen
von Lehndorff auf Preil in Oſtpreußen zu Kommandatoren
für die Provinzen Sachſen, Pommern und Preußen an Stelle
des verſtorbenen Kommandators Fürſten Botho zu Stolberg-
Roßla und der Kommandatoren Grafen von Bis ma rck
Bohlen und Grafen zu Dohna-Schlobitten, welche dies
Amt niedergelegt haben, ernannt.

Patente haben angemeldet: auf einen Sicherheits
Kleiderhaken mit Stockhalter: Bruno Pretzſch in Erfurt, auf ein
Geſtell für Waſſerfahrräder mit Schaufelrädern: Hermann Teich ers
in Magdeburg auf eine Betänbungsvorrichtung für Schlachtthiere
Otto Biſchoff u. Co. in MagdeburgSudenburg.

Leipzig, 1. Februar. Die reichhaltige Bibliothek des
jüngſt verſtorbenen Profeſſors der Chemie an der Univerſität Gießen,
Sellmann, iſtvon dem Antiquariat von Guſtav Fock in Leipzig
erworben worden, welches Kataloge darüber auf Wunſch an die In
tereſſenten verſendet. Das Geſammteinkommen aller hier
zur Staatseinkommenſteuer eingeſchätzten Perſonen beträgt nach den
neueſten Veröffentlichungen rund 265 Millionen Mark. Dieſer Be
trag vertheilt ſich auf 156 500 eingeſchätzte Perſonen es beträgt ſo
mit das Durchſchnittseinkommen für die Perſon 1692 A. Hn der
letzten Zeit ſind hierſelbſt mehrere ezechiſche Anarchiſten ver-
haftet worden. Dem Vernehmen nach fällt ihnen die Verbreitung
von Aufrufen ſtrafbaren Jnhalts zur Laſt. Der hieſigen refor-
mirten Gemeinde iſt vom Nath außer der bereits erwähnten
Ueberlaſſung des Bauplatzes für den Kirchenneubau und der Ent-
ſchädigungsſumme für Abtretung des bisherigen Kirchengrundſtücks
ein Betrag von 50 000 zu den Baukoſten bewilligt worden.
Für das in Plagwitz zu errichtende Dr. Karl Heine Denkmal
ſind bis jetzt 22 000 geſammelt worden. Die Geſamintherſtellungs-
koſten für das Denkmal werden 25 000 betragen.

C Gotha, 1. Februar. Verlanlaßt durch das Ungkück in der
Reitbahn iſt neuerdings von Seiten des Stadtrathes eine Unter-
ſuchung von zu vermiethenden Balkons auf ihre Tragfähigkeit an-
geordnet worden, da man beſonders für den ſtattfindenden Beſuch
des Kaiſers in unſerer Stadt einen koloſſalen Menſchenverkehr hier-
ſelbſt vermuthet. Der Schluß unſeres Hoftheaters iſt auf den
8. April feſtgeſetzt um dieſe Zeit wird auch die Ueberſiedelung unſeres
Hofes nach Coburg ſtattfinden.

Meiningen, 31. Januar. Zum Bau einer Eiſenbahn
von Köppelsdorf nach Stockheim, die bereits durch Ver
träge mit Baiern und mit der Werrabahn geſichert iſt, find früher
ſchon von Meiningen 500,000 A. Staatszuſchuß bewilligt; jetzt
wurden noch 12,000 Beitrag zu den Vorarbeiten gefordert, welche
der Landtag ebenfalls genehmigte. Bei Fortſetzung der Etatsbe
rathung kamen bei den Domänen die Naturalleiſtungen der Forſten zur Kbhuife des Mangels an Futter- und Streumitteln zur

Sprache. Vom Regierungstiſch wurde mitgetheilt, daß allein an
Bodenſtren abgegeben wurden im Jahre 1893 im Bezirk Mei-
ningen 41,295 Raummeter gegen 7098 im Vorjahre, im Bezirk
Saalfeld-Sonneberg 25,000 Raummeter gegen 9360 im Jahre 1892.
Sonach war in dieſer Richtung die Leiſtung der Forſtverwaltung
ganz anſehnlich.

Aus dem Herzogthum Anhalt, k. Februar. Zu den
deutſchen Staaten, welche den Handfertigkeitsunterricht
in ihr Schulſyſtem aufzunehmen beginnen, iſt jetzt auch das Herzog-
thum Anhalt hinzugetreten. Ein an den Vorſitzenden des Deutſchen
Vereins für Knabenhandarbeit in dieſer Sache gerichtetes Miniſterial-
ſchreiben lautet: „Es gereicht uns zur Genugthuung, Ew. Hochwohl-
geboren im Anſchluß an unſer Schreiben vom 28. Oktober v. J.
mittheilen zu können, daß der Unterricht in Knabenhandarbeit als ein
von ſeiten der Schule und der Schüler fakultativer Unter-
richtsgegenſtand bei den Knaben-Mittellſch ulen in
Deſſau und Bernburg nunmehr eingeführt worden iſt. Jn
beiden Städten betheiligten ſich in drei Abtheilungen, von denen
eine in die Papparbeiten, eine in die Hobelbankarbeiten und eine
dritte in die Holzſchnitzerei einführen ſoll, etwa 40 Knaben im
Alter von 10--14 Jahren, welche von zwei für dieſe Aufgabe
in der Lehrerbildungsanſtalt des Deutſchen Vereins für Knaben-
handarbeit mit ſtaatlicher Unterſtützung ausgebildeten Lehrern
unterrichtet werden. Die Knaben haben nur für das zu bear-
beitende Material, deſſen Produkte ſpäter ihr Eigenthum werden,
einen kleinen Beitrag zu entrichten. Wir geben uns der Hoffnung
hin, daß der neubegründete Unterricht nicht nur der Handfertigkeit
dienen und in der Jugend das Intereſſe für das Handwerk wecken,
ſondern auch als woöhlthätige Ergänzung des theoretiſchen Lernens,
und vermöge des Segens, der auf ernſter Arbeit und tüchtiger
Leiſtung ruht, charakterbildend wirken werde. Herzogl. Anhaltiſches
Staats Miniſterium v. Koſeritz.“ Jn Preußen haben bekanntlich
die Miniſterien des Jnnern und für Landwirthſchaft die Königliche
Regierung bereits ſeit längerer Zeit aufgefordert, dieſen zeitgemäßenBeſtrebungen ihre ernſte Vehchtang und möglichſte Förderung zuzu

wenden. Nachdem das preußiſche Abgeordnetenhans faſt einſtimmig
im vorigen Jahre einen gleichen förderlichen Beſchluß gefaßt und der
Finanzminiſter Dr. Miquel in voller Anerkennnng der volkswirth
ſchaftlichen und pädagogiſchen Bedeutung dieſer volkserziehlichen Be
ſtrebungen ſeine Unterſtützung zugeſagt hat, läßt ſich erwarten, daß
nun bald auch Preußen entſchiedener auf dieſem Gebiete vorgehen
werde. Daß in der Stadt Halle der Handfertigkeitsunterricht
bereits ſeit längerer Zeit gepflegt wird und eine große Anzahl Gönner,
Freunde und Schüler findet, gereicht dieſer Stadt zur ganz be
ſonderen Ehre.

Allſtedt, 1. Februar. Geſtern Abend fand im Cluß'ſchen
Saale zu Allſtedt die 2. Aufführung des Lutherfeſtſpiels von Hans
Herrig ſtatt. Dieſe Vorſtellung war für die Bewohner der Umgegend
Allſtedts beſtimmt. Der Saal war von über 300 Perſonen dicht ge
füllt. Von der muſterhaften Haltung des Publikums konnte man auf
die Einwirkung des Stückes und auf die guten Leiſtungen der Dar
u welche ſämmtlich Allſtedter Bürger waren, ſchließen. Das
Feſtſpiel wurde mit einer wahren Bravour bis zu Ende exact durch

Die einzelnen Scenen wurden durch Chorgeſänge eingeleitet,
ezüglich abgeſchloſſen. Der GeſangsDirigent bemühte ſich, mit

ſeinem „gemiſchten Chore“ Gutes zu leiſten. Wohl alle Zuhörer
ſind befriedigt von der Vorſtellung heimgekehrt mit dem Bewußtſein,
daß ihnen Luthers „Leben und Wirken“ wieder ſo recht lebendig vor
die Seele geſtellt iſt. Dieſes Feſtſpiel wird alſo ſeinen guten Zweck
nicht verfehlen.

S Blankenburg a H., I. Februar. Hierſelbſt fand dieſer Tage
eine rer irrt in Sachen des BahnbauprojektesWernigerode-Blankenburg- Quedlinburg ſtatt, die
einen ſehr erfreulichen Verlauf nahm. Es iſt nämlich aus den Ver

Atraße.

handlungen zu erſehen, daß der Plan des Bahnbaues auf jeden Fall
in nicht allzuferner Zeit realiſirt werden wird.

In Klan igk feierte unter reger Theilnahme der Dorfbe
wohner der Rentier Müller mit ſeiner Ehefrau im Kreiſe der Seinen
das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich noch
einer regen geiſtigen und körperlichen Friſche.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom I. Februar 1894.
Aufgeboten: Der Schloſſer Max Wohlleben, Ranniſcheſtraße 4

und Hedwig Eberhardt, Leipzigerſtraße 94. Der Maſchinenſchloſſer
Hilmar Funke, Magdeburgerſtraße 7 und Thereſe Föllner, Oeſte.
Der Fabrikarbeiter Thomas Cizmowski und Marie Hermann,
Giebichenſtein. Der Handarb. Hermann Pauli, Wengelsdorf und
Eliſabeth Bergmann, Craßlau.

Geboren: Dem Maurer Alb. Schmidt, Leipzigerſtraße 31, ein
Sohn, Rudolf Albert Max. Dem Schieferdecker Joſef Neugebauer,
Schloſſerſtraße 7, eine T., Frieda Louiſe. Dem Handarbeiter Kark
Kellner, Kl. Sandberg 20, ein Sohn, Karl Otto. Dem Schloſſer
Alfred Vorſatz, Steg 8, eine T., Paula Annga. Dem Zimmermann
Friedrich Kochendörfer, Zapfenſtraße 6, eine T., Anna Louiſe Klara.
Dem Handarb. Heinr. Stegmann, Wolfſtraße 23, eine T., Eliſabeth
Bertha. Dem Reſtaurateur Bernhard Helm, Wettinerſtraße 1, eine
Tochter, Anna Amalie Charlotte. Dem Maſchinenmeiſter Franz
Bamme Raffinerieſtr. 4 eine T., Anna Auguſte Alice. Dem Handarb.
Rob. Freitag, Karlſtr. 3, ein S., Auguſt Robert Franz Karl.

Geſtorben: Des Schneider Ludwig Montag Tochter Martha,
6 Mon., Kl. Ulrichſtraße 24. Des Eiſendreher Ferd. Elze Tochter
Martha, 1 Jahr, Bahnhofſtraße 11. Der Schuhmachermeiſter Karl
Schäge, 76 Jahre, Gr. Schloßgaſſe 2. Des Kürſchner Bruno Otto
Görſch Tochter Martha Eleonore, 3 Mon., Mühlberg 1. Des verſt.
Jergmann Friedrich Heſſe Tochter Marie 7 Jahre, Klinik. Der
Bnvalide Wilh. Ludwig, 57 Jahre, Wettinerſtraße 14.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Oberamtmann Branne gus Winningen. Kunſt-

händler Herm. Preiß aus Verlin. RNittergutsbeſiter: von Krofigk aus Hohenerxleben und
Baron von Biſtram aus Raſchwitz. Fabrikbeſitzer Weber aus Hakberſtadt. Rittmeiſter
Bieler aus Merbitz. Gutsbeſitzer Ecſtein aus Arnsdorf, Landwirth Genge aus Hammer-
mühle. Kaufleute: Max Bertling, Robert Kellert, M. Sochaczeiwer und S. Jacob, ſämmtlich
aus Berlin, Guft. Weiſe, Heinr. Meng und Paul Kaßner, ſämmtlich aus Magdeburg,
Carl Glenger aus Frankfurt a. M., Wilh. Schaper aus Dresden, Rau aus Stuttgart,
A. Thaler aus Malnz, Fr. Gratwahl aus Hamburg, W. Stadtlaender ans Herford, Roſen
berg aus Göttingen, Mahler aus Prag, Cari Goebels aus Köln a. Rh.

Hotel „Goldene Kugel“. Otto Bollweg, Reichsbevollmächtigter für Hölle und
Steuern aus Magdeburg. Bergwerts- Direktor Hoffmann aus Eſſen. Subdircktor Reichel
aus Berlin. Amtmann Rackwitz aus Queis. Dr. Doering, J. R. Rg. Phyſ. aus Berlin.
Ingenieur Meyer aus Hennef b. Siegmar. Schmeil aus Hamburg. Kanufleute: Mark
wald, Hennig und Kühnel, ſämmtlich aus Berlin, O. Boehme aus Beusheim, Elſte aus
Schöningen, Franten aus Köln a. Rh., Schreiber aus Chemnitz, Luße aus Magdeburg,
Liebmann aus Arnſtadt, Bayer aus Wehrsdorf, A. Müller aus Plauen i. V.

Hovtel „„Zum Kronuprinz.““ Frau Paſtor Braening aus Strobeck. Forſtkan
didat Semler aus Hann. Münden. Amtsrath non Zimmermann aus Benekendorf. Ritter-
gutsbeſitzer von Zimmermann aus Neukirchen. Peſtpraktikant Fink aus Cöln. Landwirth
Jiemann aus Molsdorf. Gutsbeſiher: F. Heine aus Kleſtergut und Dr. P. Behm aus
Hadmersleben. Kauflente: Neumenn, Blumenthal, C. Faik, Herm. Fuchs und Schneider,
ſämmtlich aus Verlin, Leonhard aus Dresden, Häcker aus Leipzig, Domſch aus Plauen i. V.,
Grebe aus Langenſalza, C. T. Schmidt aus Bleicherode, Luyn aus Mühlhanſen, Schnell
aus Querfurt, Bornträger aus Hamburg.

Grand Sotel. Hotel- Direktor Jahn ans Stettin. Lieutenant Hey aus Mey.
Grünthal aus Frankfurt a. M. Landwirth L. v. Heeringen aus Uftungen. C. Lieſenverg
aus Dresden. Ad. Noth aus Chemnitz. Eltardo aus London. Champer aus Brüſſel.
Lüders aus Aachen. Wenske aus Stettin. Normando aus Alexandrien. Siſters Jveland
aus New-York. Freund aus Wiesbaden. v. Glan aus Halle a. S. Kaufleute: H.
Schwab aus Würzburg, Richter und v. Leo, beide aus Berlin, Bertlaund aus Dresden,
Wülsdorf aus Straßburg, Klau aus Neu-Wied.
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortkich: Für Volilik: Chefredakteur Adalbert Kurt Hertell, für Volkswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Vr. phil. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. phil. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

reren

Boering's Seiſe mit der Bulleiſt weitaus die mildeſte und beſte aller Preis
Toiletteſeifen und muß auch, weil ſie doppelt 40
ſo lange ausreicht wie die Füllſeifen, wirk P.
lich billig genannt werden. Wer Doering's Ueberall
Seife mit der Eule kauft kauft profitlich, käuflich.

kauft gut. [8666
Tagesordunng

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 5. Februar er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Einziehung der Steuer durch Steuererheber. 2. Nachtrags

Vertrag mit der Hafenbahngeſellſchaft. 3. Abkommen, die Beyutzung
ſtädt. Wege betr. 4. Fluchtlinienfeſtſetzung für Theile der Karlſtraße
und der Friedrichſtraße. 5. Desgl. für einen Theil der Mangsfelder

6. Vermiethung einer Wohnung im Rathskeller. 7. Nach
trags Vertrag wegen des Ritterguts Beeſen Ammendorf. 8. Ab
rechnung über den Neubau des Kaſernements vor dem Steinthor.
9. Haushaltsplan der Gaswerke pro 1894 95. 10. Vorſchläge für den
Bau Etat pro 1894 95. 11. Entlaſtung der Rechnungen der Leih
amtskaſſe pro 1889 bis 1891 und Nachbewilligung. 12. Petiton
Lohhauſen, 2. Berathung. 13. Petition von Anwohnern der Grün-
ſtraße. 14. Petition, die Aufhebung der ſtädt. Grund u. Mieths-
ſteuer betr.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten. 16. Be

theiligung der Stadt bei der Univerſitäts Jubiläumsfeier. 17. Be
ſchluß der ſtädt. Behörden bezüglich der Ehrlich'ſchen Stiftung.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Gimeist.

amilien-Nachridyten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 3 Uhr endete ein ſanfter Tod die langen

ſchweren Leiden unſerer einzigſten heißgeliebten Tochter und

Schweſter [(8710Frau Wittwe Anna Gerber geb. Tyrrof
im vollendeten 32. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

A. Tyrrorr nebſt Frau
und Söhne.

a. S., den 2. Februar 1894.

Bei dem herben Verluſte, welcher mich betroffen hat durch
den Tod meiner unvergeßlichen Frau ſage ich allen lieben

welche mir ihre Theilnahme bekundeten und den Sarg
o reichlich mit Kränzen ſchmückten, ſowie Herrn Oberprediger

Knuth für die ſchönen Troſtesworte meinen herzlichſten Dank.
Otto Schondorr nebſt Kindern.

Unſere verehrten Leſer verweiſen wir beſonders auf den
der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt über das Heil-
verfahren des Herrn Franz Otto aus Berlin, Winterfeldt-

Straße 25. (8682
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Sehr Vortheilhafter

einer sehr grossen Parthie

allerbester Wweiss, crèmef.

Gelegenheitskauf Gardinen
zu mehr als ermüssigten Preisen.

r Die Auslagen in unseren Schaufenstern bitten zu beachten. [8562

Gemüseconserven
in vorzüglicher Qualität, als:

I Stangen- und Schnittspargel, feinste französische und braunsehweigerchoten, junge Schneidebohnen, Breehbohnen, Flageoletsbohnen, Haricots
verts, jungo kleine Carotten, er er Allerlei, Artischoeken, Cardis, Stein-
pilze, Morcheln, Champignons, Trütfeln, Tomaten, Oliven, Mixed Pickles,sowie auch feinstes NMagdeb. Delikatess-Sauerkraut, echte Teltower Rüb-
chen, italienische Maronen,

ſeinste rſiein. Compotfrüeſite
in eleganten Glüsern und Blechdoson, conservirt in reinem indischon Zucker
unter Erhaltung ihres natürlichen Aromas und Fruchtgeschmackes, sowie

etroeknete caſifornische A rikosen, helle italien. Prünellen, franz. Ka-
tharinen- und röm. Dessertpflaumen, aromatische schwed Kronsbeeren mit
Zucker, Cornischons, Pfeffer-, Senf. und Zuckergurken, engl. und deutsche

Fruchtmarmeladen, Fruchtgelee's, Fruchtsätte
empfiehlt

Nunlüns Bethge.
Fernsprecher 251. [8669

Empfehle wieder täglich friſch meine rühmlichſt bekannten Spezialitäten:

Pfannkuchen und Kartoſfſelkringel
mit Vanillegnß, Kartoſelstrudel, Kartoelkuechen, Seinsten ge-
riebenen Napſknehen, Berliner Maprkunechen, (das feinſte Gebäck,

exiſtirt), Matzkuchen, nach Art der Dresdener Sahneukuchen,
erner:

Schlesischenm Streuselkucehen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck Sr. Majeſtät, fowie eine bedentende
Auswahl wohlſchmeckender Gebäcke. [8691

Carl R 0n,Herrenuſtraße 1. Telephon 531.
Anfertigung von Uniformen für ſännntiiche Reichs-

und königl. preußiſche

Staatsbegante.
Rurel. o Schneidermriſter,

Hackebornſtr. 3, Part. (an der Halle). [8380

Dampf-Wasch- u. Plätt- Anstalt

„„Arneriean Steaunn Name
e Geoiststr. 21. Telephonanschluss 719.h Ssorgsamste und prompteste Ausführung aller Art von

m v naus waäsche Garginmnen
Oberhemden Kragen Flanschetten. S

v 1 7re t r wt e uc x W ahte z e e ze

r 46 J v 4
0 Jorschuss- Verein zu Wettin

W j 0
Die ordenttiehe Geueral-Versawinlung ſoll am

E erSonntag, den II. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr
auf hieſigem „RathsKeller“ abgehalten werden.

Tages Ordnung:Verwaltungsbericht pro IV. Quartal 1893.
Dechargeertheilung des Vorſtandes pro 1892.
Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende pro 1893.
Wahl zweier Aufſichtsraths (Ausſchuß) Mitglieder.
Wahl von zwei Superreviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1893.
Wahl dreier Mitglieder zur Abſchätzung der Vorſtands und Aufſichtsraths-
mitglieder

7. Beſchlußfaſſung über Aenderung der Generalverſammlungen.

Wettin, den 31. Januar 1894. 18705
Der Aufſichtsrath (Ausſchuß) des Vorſchuß-Vereins zu Wettin

(eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht).
L. Löckel, Vorſitzender.

Landwirthschaftssohule zu Höldesheim,
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienstag, den 3. April. Aufnahme

in alle Abtheilungen. Baldige Anmeldungen erwünſcht. [8711
Die Direktion
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JStädtische höhere Mädchenschule.
Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1894 bitte ich bis zum 10. Februar

zu machen. Geburtsſchein und Impfſchein ſind vorzulegen. [8149

Dr. Biedermann.
Sprechſtunden im Schulhauſe an den Wochentagen von 12—-1 Uhr Vormittags.

StadtTheater.
Freitag, den 2. Februar 1894.

136. Vorſtellg. 102. Abonn. Vorſtellg.
Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.

Der Wildschütz.
Sonnabend, deu Z. Februar 1894.

137. Vorſtellg. 103. Abonn.Vorſtllg.
Farbe: blau. Anfang 7!, Uhr.

Zopf und Schwert.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von

Karl Gutzkow.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm I.,

König von Preußen H. Schreiner.
Die Königin, ſeine Ge

mahlin HPrinzeſſin Wilhelmine,
beider Tochter F. W

Der Erbprinz von Baireuth
E. Bach.

Orla.

agner.

General v. Grumbkow,
Rath und Vertrauter
des Königs A. Kühne.

Graf Schwerin, desgl. R. Ebert.
Graf v. Wartensleben, desgl.

E. Vöttcher.
Graf von Seckendorf,

kaiſerlicher Geſandter Fr. Küſthardt.
Ritter Hotham, großbri

tanniſcher Geſandter A.
Frau von Viereck, Dame

der Königin A. Liſſö.
Frau v. Holzendorf, des

Schumacher.

Einöder.

Schneider

Doß.

Markgraf.
köhler.
Greger.

Fräulein von Sonnsfeld,
Dame der Prinzeſſin J.

Eversmann, Kammerdiener

Des Königs E.Kombke, Kammerdiener

der Königin C.Eckhof, ein Grenadier G.
Ein Lakai des Königs G.
Hofdamen.

geſellſchaft. Grenadiere. Lakaien.
Ort der Handlung: Das königliche Schloß

zu Berlin.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler-

anweiſungen ausgegeben.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den 4, Februar 1894.
23. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.

Precioſa.
Schauſpiel in 4 Akten von

Pius Alexander Wolf.
Muſik von C. M. von Weber.

Sonntag, den 4. Februar 1894.
134. Vorſtllg. 35. Vorſillg. auß. Abonn.

Anfang 7! Uhr.

Vra BPinavolo
oder: Das Gaſthans in Terraeinag.

Komiſche Oper in 3 Akten von
D. F. E. Auber.

Hierauf:

Der nunglänbige Thomas.
Schwank in 3 Akten von Carl Laufs

und Wilhelm Jacoby.

Jn Vorbereitung
Antigrone.

Tragödie des Sophokles.

Turyanthe.
Große hiſtoriſche Oper in 4 Akten

von Helmina von Chezy.
Muſik von C. M. von Weber.

im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, d. 3. Februar 1894,

Abends s Vhr
XV. Konzert

des Orehestermusik Vereins.
Hayädn, Sinfonie G-dur (mit dom Paukon-

schlag),
Beethoven, Ouverture „Pideolio,“
Wagnoer, Preislied aus den „Aleister-

singern.“
Mozart, Arie aus „Titus.“
Thomas, Onv. „Mignon,“

Sing- Academie.
Sonnabend 6 Uhr Uebung Volksſch.

Bach Matthäus-Paſſion. Auff. 6. März.

[8707

Anmeld. bei Reubke, Schillerſtraße 55,

V. 10-11. 8685

Die Mitglieder der Tabaks-

S

DhKalz-ExtraktS

aus der Malz-Extrakt- Brauerei F. Kalner in Nerchau, ein
Malzgebräu mit Wachholder-Verbindung.

Erlaube mir einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzu
eigen, daß ich den Verkauf vorgenannten Extrakts in Flaſchen undn von Herrn F. Kainer übernommen habe. Das Malz-
Ertrakt hat ſich wegen ſeines hervorragenden, kräftigen Malzgeſchmackes
überall ſchnell beliebt gemacht und iſt ein ſehr angenehmes Getränk
für Kranke und Geſunde, zur Stärkung, beſeitigt Bleichſucht, alle
Verdauungsſtörungen und Blaſenleiden, kräftigt den Körper
und die Nerven, verbeſſert das Blut und verhindert alle bei Menſchen
vorkommenden Beſchwerden. Das Malz-Extrakt iſt Monate lang halt-
bar, ohne trüb, ſcharf oder ſauer zu werden und hält beſtens empfohlen

12 Flaſchen 3 Mark frei Haus. [8719
W. Zacham, Bierhandlung.

Verſandt nach allen Stationen,
Niederlage Geiſtſtr. 21, II. Hof. Filiale Fritz Reuterſtr. 4.

Primaholländer Austern,
lebende Hummern,
Korderneyer schellüsche,
KReh wild, Hamwäüäld,
Fasanen, BärK-, Schnee-

und Haselhühner,
ſranz. Poularden,
ung. Puten,
Kapannen, Hähnehen,
Vierländ. Enten,
Hamburger Kücken,

Wintergarten-

Theater.
Allavendlich

Kiüünstler- Vorstellungen
Neues Programm.

FrI. Schmidt,Lieder und Walzer Sängerin. Crische Périgord- (8713
Gebr. Wiiliams, Trüſrein,komiſche Reckturner. Cranuz. Kopſsalat, Arti-

Geschwister Räss, schoKen,Endivien, Escarol,
engl. Sellery, Radise,

engl. Salatgurken,
Frische Champignons,
Weintrauben, Manda-

rinen, Apſelstinen

Wiener Tanz u. GeſangsDuettiſten.

Ethardo-Trio,FlaſchenPyramide u. gymnaſtiſche
Spiele.

Gebr. Nowilkko,
deutſche und ruſſiſche Geſangs und

r empfiehltLieutenant WobelJ Ventriloquiſt, mit ſeinen wirklich Julius Bethge,
J gehenden Puppen. Senſatiounell. T Leipzigerstr. 5.

Fräulein Werner,
Liederſängerin.

Mayton-Troupe,
J aus 5 Perſonen beſtehend, die beſten
J Parterre-Gymnaſtiker d. Gegenwart.
NB. Das Orcheſter beſteht aus

einem Konzert Detachement der
Militair- Kapelle des 36. Jnf.-Reg.

Anfangs Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
J Preiſe der Plätze wie bekannt.
I 8693) Die Direktion

Neumarkt-Fisohballe,
Geiſtſtraße 33. Feruſprecher 683.

e Feinſte
MeſſinaApfelſinen

Stück 10 Pfg., Dtzd. 1,00 Mk.,
f. ValenciaApfelſinen,

Stück 5 Pfg., Dtzd. 50 Pfg.,

e Bücklinge,
Kiſte 75 Pfg.,

Bratheringe,
V große Doſe 2,50 Mk., W

Bratheringe,kleine Doſe 1,50 Mk.,

eerrrrreeEao

Wiedersdorf.
Dienstag, den 6. Februar

Ballwozu freundlichſt einladet [8703
F. Bartilua.

m eemuthſſe Wo ßS Zum gemüthlichen Pritz,
Kl. BrauhausStr. 15.

Sonnabend, den 3. Februar Täglich friſche [8722„Farren Sbend, Schellſiſche, See
zu welchem ergebenſt einladet

m. negaen. 5 lachs, Schollen,nene ſowie alle lebenden Fiſche.
Wild Offerte!

Roth, Dam und Rehwild,
ganz und zerlegt, ſowie Puter ete.
friſch und preiswerth in [7408
Reiche's Wildhandlung,

Bahnhofſtr. 17. Telephon 630.

Riegel-Seifen,
Tass-Seifen,

bekannt allerbeſte Qualität.
W sänntliche Artikel zur Wäſche

billigſt bei [8679

Irauii Dvers
Jnh.: Otto Flacke,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

ApotheKer Renemann's
Reſtitutions-Flnid

iſt gegen Verrenknugen, Sehnenlahm-
heiten 2e. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General-

Depot von [8680Albinm Mentze.,
Schmeerstrasse 24.

Weizenhülſen

Kohlenanzünder
empfehlen billigſt [8699

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1. u. Steinweg 26.

hat abzulaſſen Stärkefabrik, Langeſtr. 12.

Far den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 56 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Stagten. 2. Februar 1894.

e 2

Halleſche Lokalnachrichten von 2. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quelleu
Angabe geſtattet.

Eine für die Hausbeſitzer in der Provinz
Sachſen ſehr wichtige Entſcheidung hat kürzlich das Ober-
verwaltungsgericht gefällt. Darnach findet die
Wegeordnung für die Provinz Sachſen auch auf
die Bürgerſteige in den Städten Anwendung. Alle
Obſervanzen und dergleichen, durch welche die Unterhaltung der

Bürgerſteige den angrenzenden Hausbeſitzern auferlegt war,
ſind aufgehoben. Die Unterhaltung der Bürger-
ſteige liegt den Stadtgemeinden ob und kann von
den Städten auch nicht durch Ortsſtatut auf die angrenzenden
Hausbeſitzer abgewälzt werden.

Der vierte kommunale Wahlbezirks- Verein
beging geſtern im großen Saale der „Kaiſerſäle“ ſein Stiftungs-
feſt, zu dem ſich die Vereins Mitglieder mit ihren Angehörigen,
ſowie auch Gäſte in ſolcher Zahl eingefunden hatten, daß der Saal
ni ht blos in ſeinem unteren Theil, ſondern auch auf den Emporen
gefüllt war. Der Verlauf der Feier geſtaltete ſich Dank der getrof
fenen umfangreichen Vorbereitungen äußerſt anſprechend. Zunächſt
r vorgetragen von der Henſchel'ſchen Kapelle,mit mannigfaltigen Geſangsvorträgen ab, welche den ſangeskundigen

Dilettanten, von welchen dieſelben geboten wurden, alle Ehre machen.
Nicht weniger gilt dies von der Aufführung des Liederſpiels „die
Zillerthaler“, deſſen Darſteller deshalb auch wohlverdienten Beifall
ernteten. An die zu dem Feſte Erſchienenen richtete der Vereinsvor
ſitzende Herr Gaſthofsbeſitzer Neſſe herzliche Worte der Begrüßung,
in denen er hervorhob, daß der Verein, der mit Eifer und auch mit
manchem Erfolg ſich ſtets beſtrebt habe, kommunale Fragen in den
Kreis ſeiner Erwägungen zu ziehen und das Intereſſe an denſelben
immer mehr bei den zu dem Bezirk gehörigen Mit
bürgern zu wecken, dies Feſt veranſtaltet habe, um auch der Geſelligkeit in ihr gebührendes gecht zu ſetzen und vor allem, um auch ein

mal den Frauen und Angehörigen der Vereinsmitglieder einige an
genehme Stunden zu bereiten und ſo das Gefühl der Zuſammenge-
hörigkeit unter den Familen zu wecken und zu ſtärken. Es ſprach
dann Herr Oberlehrer Schlenker dem Verein Worte des Dankes
für die den Gäſten bereitete freundliche Aufnahme aus, an welche er
ein Hoch auf die Frauen knüpfte. Dem Konzert und der Theater
Aufführung reihte ſich dann noch ein bis in die Morgenſtunden des
heutigen Tages ausgedehntes Ballvergnügen an.

S Der V. kommunale Wahlbezirsverein hält ſeine
Monatsverſammlung am Mittwoch, den 7. d. Mts., der J. kom
munale Wahlbezirksverein die ſeinige am Dienstag, den
13. d. Mts. ab. Der erſtgenannte Verein veranſtaltet acht Tage
darauf im Neumarkt Schützenhaus eine Winterfeſtlichkeit in Form
eines Unterhaltungsabends.

Jm Vrolksſchulſaale hielt geſtern Herr GConſiſtorialrath
Goebel den zweiten der für den laufenden Winter zum Beſten
des Frauenvereins für Armen- und Kranken- Pflege
in Ausſicht genommenen Vorträge. Das Thema, welches der Redner
in formvollendetem geiſtvollen Vortrage behandelte, war „Bibel
und Muſik.“ Er führte aus, daß die Bibel unter den Büchern,
aus denen wir die Nahrung unſeres Geiſtes entnehmen, zwar für
viele nicht das meiſt Geleſene, wohl aber dasjenige ſei, welches auf
das innere Leben von Kugend an den meiſt beſtimmenden Einfluß
übe; die Bibel ſei ein Buch von unübertroffenem inneren Werth, ſie
gebe Troſt in den Stunden der Roth, ſie ſchneide in das ſchuldbe
ladene Gewiſſen, ſie zerbreche das verhärtete Herz. Die Muſik
andrerſeits ſei die elementarſte und am unmittelbarſten wirkende aller
Künſte; ihr erſtes Organ, die menſchliche Stimme, ermögliche den
vollkommenſten Ausdruck der Seele und ſei für die unter den Dis
harmonicen des Erdenlebens dahinwandelnden Menſchen ein Gottes

eſchenk, das ihnen unerſchöpflich neue Freuden ſchaffe. So ſei der
Werth der Erziehung der Muſik ein unendlich großer, da ihrer
Wirkung alle Menſchen unterſtehen. Wir Deutſche ſeien vor anderen
Völkern bevorzugt, weil uns dieſe beiden Gaben jede in beſonderem
Maße beſcheert ſei; weil wir die Bibel haben, finde man bei den
Deutſchen unter allen Völkern die beſte Muſik, und andrerſeits, weil
unſerem Volke die Gabe der Muſik ſei, gelange auch durch
die muſikaliſchen Mittel in erhöhtem Maße der erhabene Inhalt der
Bibel zum Ausdruck und Verſtändniß. Als Zweck ſeines Vortrages
bezeichnete dann der Redner, daß ihm daran gelegen ſei, das richtige
Verhältniß zwiſchen Bibel und Muſik darzulegen, um recht Vielen
beide lieb e machen, damit ſie beide auch richtig treiben. Das
richtige Verhältniß zwiſchen Bibel und Muſik ſei allerdings der Ge-
ar etwas verloren gegangen, und darunter müſſe nicht blos die

unſt, ſondern auch die Religion leiden, indem Bibel und Muſik
fich fremd geworden ſeien, die doch den gemeinſamen Beruf hätten,
das irdiſche Leben mit der Glanze des Ewigen zu verklären und
den Menſchen zu Gott zu ziehen. Von allem Anfang an ſeien
Muſik und Religion arg mit einander verwachſen geweſen, das lehre
nicht blos das Alterthum, ſondern auch die Tonſchöpfungen des
Mittelalters, nicht blos die Kirchenmuſik, ſondern auch die weltlichen

Geſänge lieferten dafür den Beweis. Erſt Ende des
16. Jahrhunderts ſei durch den Einfluß des Humanismus eine
ſelbſtſtändige Kunſt in der Oper entſtanden und von dort aus hatte
ſich allmählich die moderne Muſik entwickelt. Die rege Verbindung
zwiſchen Muſik und Religion hatte ſich gelöſt und zwar zeitweiſe für
beide heilſam; aber heute müſſe man ſich doch fragen, ob es zu
einem vollkommenen Bruch zwiſchen beiden kommen dürfe oder
nicht. Da müſſe man denn doch ſagen, daß man an der Zukunft
der Muſik veragen müſſte, wenn kein Weg der Verſöhnung ſich
finden ließe. Die weltliche Muſik habe ſich zu einer Höhe verſtiegen,
von der wohl nur ein Abſturz möglich ſcheint, aus der Freiheit ſei
ſubjektive Willkür geworden, die das Maß der Harmonie außer Acht
laſſe, die Muſik habe die Bibel verloren und berauſche ſich am
ſchäumenden Quell der Natur ohne Gott. Die Namen Sebaſtian
Bach nd Richard Wagner kennzeichnen den Wechſel des
Verhältniſſes zur Bibel in der neuer en Entwickelung der Muſik.
Allerdings ſei ein bedeutſames Moment in Wagners Kunſtſtreben, näm
lich die Erkenntniß, daß die muſikaliſche Kunſt nicht allein im Wohl
klang und Rythmus beruhe, ſondern daß ſie auch einen geiſtigen Jn
halt zum Ausdruck bringen müſſe und darum nach dem Worte
hungere, durch deſſen geiſtigen ind ethiſchen Jnhalt ſie allein wahr-
haft auf den Menſchen wirken könne. Darum entwürdige auch ein
dürftiger, geſchmacklöſer Text die Muſik, die ſolche Stoffe umkleide,
ein tiefer poetiſcher Text De adele ſie ſolchen biete aber in un
erſchöpflicher Fülle das Buch der Bücher, dieſe ewig junge
und friſche Sammlung heiliger Worte, dieſer unmittelbarſte
ſchönſte Ausdruck alles deſſen, was des Menſchen Herz bewegt und
darum ein nie verſagender Quell eines der Muſik in ihren ver
ſchiedenſten wirklich edlen Formen würdigen Jnhalts.

Jn der geſtrigen Sitzung des natur wiſſenſchaft
lichen Vereins wurde darauf hingewieſen, daß am nächſten
Donnerstag, den 8. d. M., Herr Privatdozent Dr. Kromayer
den letzten der vom Verein für dieſen Winter in Ausſicht ge
nommenen öffentlichen Vorträge und zwar über Schön-
heitspflege im Alterthum und in der Gegenwarthalten wird. Herr Privatdozent Dr. Bran des hob dann hervor,
daß, wenn in den Wintermonaten alljährlich, ſo auch jetzt wieder in
den Zeitungen Notizen ſich fänden, in denen mitgetheilt werde, daß
Sch met r den Redaktionen eingeliefert r und dann
Die Meinung ausgeſprochen werde, daß man in dieſen Thieren die

Anzeichen des nahenden Frühlings vor ſich habe, dieſe Anſicht auf
einer irrigen Annahme und Unkenntniß der biologiſchen Verhältniſſe
beruhe. Die Entwickelung aller Arten ſei in dieſer Richtung ſehr
veränderlich und wechſelnd ſo komme es, daß die Entwickelung
gerade auch der Schinetterlinge ſehr große Verſchiedenheiten aufweiſe,
indem dieſe Thiere bald als Puppen, die durchaus nicht bei allen
Arten in derſelben Zeit des Jahres auskommen, bald als
Schmetterlinge überwintern. Jntereſſant iſt, daß eine Vaneſſa-
Art in zwei von einander ganz verſchiedenen Formen
auftritt, deren eine Puppen liefert, welche überwintern,
und dann Schmetterlinge ganz anderen Ausſehens liefern, aus deren
Eier Raupen und Puppen hervorgehen, die wieder die erſterwähnte
Form des Schmetterlings ausſchlüpfen laſſen ja es kommt ſogar
vor, daß ſogar noch eine dritte Generation ſich zwiſchen dieſe beiden
im Laufe eines Jahres einſchiebt. Wie ſchon erwähnt, kommen
manche Schmetterlinge ſogar ſchon im Herbſt aus, ſo z. B. Tag
ne und großer Fuchs man darf deshalb, wenn mitten iminter durch das eitweilige ſchöne Wetter verlockt, ſolch ein
Schmetterling ſeinen Schlupfwinkel verläßt, in ihm durchaus keinen
„Frühlingsboten“ ſehen. An dieſe Mittheilung knüpfte ſich eine längere
Beſprechung über allerlei die Entwickelungsgeſchichte der Schmetter-
linge betreffende Fragen. Weiter beſprach dann Herr Chemiker
Dathe noch die verſchiedenen zur Erklärung der Vorgänge beim
Färben von Pflanzenfaſern aufgeſtellten Theorien unter Zuhilfenahme
einer Reihe von Verfuchen, durch welche auch eigenartige Verhältniſſe
der Capillar Geſchwindigkeiten der Farbſtoffe in PflanzenfaſerGe
weben wie in einzelnen Haarröhrchen vorgeführt wurden.

Das geſtern in ſämmtlichen Näumen des Stadtſchützenhauſes
gefeierte Winterfeſt des Sang und Klang beſtehend in einem
großen Concert, Eſſen und Ball, hatte eine außerordentlich große
Zahl von Theilnehmern verſammelt. Mit dem unter Mitwirkung
des Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters ver-
anſtalteten Concert hat der Verein abermals eiuen hohen Grad ge
e Leiſtungsfähigkeit bethätigt. Sowohl in den a eapolla-

eſängen, als auch in den gebotenen beiden größeren Chorwerken
traten die Merkmale ſorgfältigſter Vorbereitung hell zu Tage und
die überall als Vorzüge der Darbietungen wahrzunehmende muſika
liſche Sicherheit, Sauberkeit der Jntonation und feinabgetönte Schat-
tirung des Vortrags ſtellten der Tüchtigkeit des muſikaliſchen Leiters
des Vereins, des Herrn Capellmeiſters Hartenſtein, ein glän-
zendes Zeugniß aus. Mit echter Sangesfreude folgte die intelligente

ein ſelten ſchönes Stimmenmaterial vereinigende und wiederholt
ein brillantes Soloquartett ins Treffen ſchickende Sängerſchaar
den den Inhalt der zum Vortrag gebrachten Compoſitionen voll er
ſchließenden Jntentionen des Dirigenten. Das Programm war
ebenſo reichhaltig als gewählt. Von den a capolia-Chorliedern ſeien
Fezf al l's friſches „Noch iſt die blühende goldene Zeit“ und

remſer' s „Fröhliche Armuth“, beide von zündender Wirkung,
vorweg erwähnt. Sehr beifällige Aufnahme fanden auch zwei Quin-
tette („Abſchied“ und „Lebensluſt“) von Ferd. Hiller für Männer-
chor und Sopran, ſowie zwei ſtimmungsvolle Lieder im Volkston.
Den Sopranpart führte Frau Barnieske-Ehren-
mitglied des Vereins aus; ihre ſchöne Stimme behauptete ſich
ſiegreich über dem ſtattlichen Männerchor. Eine ſchöne Aufgabe
hatte der Verein ſich mit Joſ. Brambach's „Am Rhein“ (op.
23) für Männerchor und Orcheſter geſtellt. Die beiden Theile des
Werkes „Rheinabend“ und „Fröhliches Feſt“ ſtehen zu einander in
wirkungsvollem Gegenſatz. Das Ganze zeichnet ſich durch ſchöne
Anlage und geſangmäßige Ausführung, klare Form und anziehende
Melodik, ſowie durch effektreiche Orcheſterbehandlung aus. Die
gleichen Vorzüge hat Wilh. Tſchirch's opus 66 „die letzten
Meiſterſinger von Ulm“ für Männerchor und Orcheſter
aufzuweiſen. Die hoffnungslos-klagenden Geſänge der letzten Ver
treter der alten Meiſterſingerzunft vermiſchen ſich in effektvoller
Weiſe mit den Verſicherungen der jungen Sänger, der Pflege der
edlen Sangeskunſt ſich widmen zu wollen. Der Verein war an
das Tſchirch'ſche Werk offenfichtlich mit beſonderer Luſt und Liebe
herangetreten enthält es doch in einer ſeiner Chornummern die
Deviſe des „Sang und Klang“, das jubelnde „So lange noch ein
Röslein blüht am Rain c. ſo lang' geht Sang und Klang nicht
aus!“ Als Orcheſternummern gelangten Beethoven's herr-
liche Ouverture zu „Fidelio“ (E-dar) und das ſeiner Wirkung
immer ſichere Vorſpiel zum 3. Akt von Kiſtler's Oper „Kunihild“
zur Aufführung. Wie in den Chorwerken, ſo bewährte ſich auch
hier Kapellmeiſter Hartenſtein als ein ebenſo umſichtiger, als fein-
fühliger und energiſcher Dirigent.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Am Sonntag Abend werden Auber's komiſche Oper
„Fra Diavolo“ mit Herrn Caliga in der Titelrolle und hierauf
der Schwank „Der ungläubige Thomas“ zur Aufführung

ebracht, dieſe Vorſtellung beginnt 7* und endet 11 Uhr. Zu
Richard Wagner's Todestage, wird für den 13. Februar des Meiſters
„Triſtan und Jſolde“ vorbereitet. Die Vorproben zu Sophokles
„Antigone, ſind ſoweit gediehen, daß das Werk Mitte dieſes
Monats auf dein Spielplan erſcheinen kann.

Montag Abend findet das vierte Vor etz ſch' ſche Abonne
mentskonzert in den Kaiſerſälen ſtatt. Wir hören an
ſoliſt iſchen Kräften Frl. Jor dan aus Berlin, welche beſonders als
Liederſängerin einen hochgeachteten Namen hat, und Frl. Voretzſch,
unter anderm mit dem femwoll Konzert von Chopin. Das Orcheſter
bringt eine Haydn'ſche Symphonie in d-Dur und die farbenprächtige
HebridenOuverture von Mendelsſohn.

Herr Fleiſchermeiſter W. Nietſch, Leipzigerſtraße hierſelbſt
der bekanntlich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren das Prädikat eines
Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Rumänien führt, iſt
jetzt auch von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Sachſen
Weimar der Hoflieferanten Titel verliehen worden.

Eine vorgeſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ abgehaltene öffent
liche Tiſchlerverſammlung beſchäftigte ſich mit der Vergebung von
ſtädtiſchen Arbeiten an auswärtige Lieferanten. Ein Herr Herr-
mann beſprach in längerer Ausführung die Tiſchlerarbeiten im
neuen Rathskellergebäude (Wandtäfelungen), welche an answärtige
Firmen zu weit höherem Preiſe, als eine hieſige Firma offerirt, in
Auftrag gegeben worden ſein. An den von einer Leipziger Firma
gelieferten Arbeiten laſſe ſich nichts ausſtellen, wohl aber an denen
der Mainzer Firma; ſolche Arbeiten hätten hieſige Tiſchler ſicher
nicht geliefert und es ſei nicht billig, daß Sachverſtändige die betr.
Arbeiten prüfen und beanſtanden. Daß die hieſige Firma die Arbei-
ten nicht übertragen erhalten, liege an der verſpäteten Lieferung der
geforderten Probearbeit, eine Verſpätung von einigen Tagen, herbei-
geführt dadurch, daß das zu verarbeitende Holz, italieniſche Eiche
ſchwer zu beſchaffen geweſen. Die folgenden Redner ſchloſſen ſich
dieſen Ausführungen an und es wurde eine dahingehende Reſolution
angenommen.

Geſtern Abend gegen 10 Uhr paſſirte der Buchhändler N.
von hier in etwas angeheitertem Zuſtande die Wuchererſtraße und
ging hierbei auf dem Schienengeleiſe der elektriſchen Bahn. Plötzlich
fiel er kurz vor einem eben ankommenden Motorwagen um, doch ge-
lang es dem Kutſcher, den Wagen rechtzeitig zum Halten zu bringen,
ſodaß N. nur ein Stück mit fortgeſchleift wurde, ohne außer einigen
Quetſchungen erhebliche Verletzungen erlitten zu haben. Er wurde
nach ſeiner Wohnung geſchafft.

Im Wege der Zwangsvollſtrrckung wurde anhieſiger See das auf den Namen des Mühlenbeſitzers Friedr.
di tz e zu Diemitz bei Halle, eingetragene daſ. Dorfſtr. Nr. 45 belegene

Hausgrundſtück mit Zubehör öffentlich meiſtbietend verkauft. Das
er erſtand Frau Wittwe Prieſe, Henriette, geb. Venediger

ier mit 500 Der Zuſchlag iſt ertheilt worden.

Bewegung der Vevölkerung zu Halle a. S.
im Jahre 1893.

Zugezogen ſind 22 505 Perſonen (gegen 21 815 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

1135 männliche und 172 weibliche Familienhäupter,

10583 2292 Familienglieder,
10769 7085 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 12 956 männliche und 9549 weibliche Perſonen.

Abgezogen ſind 20 593 Perſonen (gegen 18 987 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

1088 männliche und 166 weibliche Familienhäupter,

877 2102 Familienglieder,10078 6282 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 12 043 männliche und 8550 weibliche Perſonen.

Es waren: von den von denZuezggenen Ab gezogenen
evangeliſchen Glaubens 19750 Perſonen 18113 Perſonen

katholiſchen 22922 2105jüdiſchen 2409 173Diſſtdenien 2117 292Gebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 8859 8738
(darunter 309900 aus darunter 2358 aus

d Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 8835 7611
Königreich Sachſen 2044 1896
übrigen Deutſchland 1961 1742

II Oeſterreich n e e 7 1 310 I 255
Rußland 120 82den übrigen Ländern und ohne

Angabe e 376 374Jhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:
157Königreich Preußen 37399 13396Königreich Sachfen 2858 2677Uebriges Deutſchiand 29552 2245

Oeſterreich 871 452Rußland 101 92Amerika 34 75Uebriges Ausland. 9399 354Unbekannt und Wanderſchaft 191 1304
Es befanden ſich:

Dienſtboten
Arbeiter
Gewerbegehülfen
Selbſtſt. Handels und

unter den Iugez. unter den Abgez.164 m. 5178 w. Perſ. 166 m. 4540 w. Je

1648 m. 713 w. 1558 m. 667 w.
5892 Perſonen 5736 Perſonen

Gewerbetreibende 775 727Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 352 326Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 102 3 80In Berufsvorbereitung 2305 m 1816Ohne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 2037 1838
Es betrug die Zahl:

1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 21445 (22265 im Vorj.),

2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz
von Auswärts nach Halle verlegt haben 19305 (18453 im Vorj.),

3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb
Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 19968 (20957 im Vorj.),

4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach
Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 17639 (16247 im Vorj9

Es haben im Jahre 1893 ſtattgefunden:
Geburten: 3965.
Sterbefälle: 2842.

Vermiſchtes.
Auf dem vorgeſtrigen Hofball wurde außer dem „Menuet à

la reine und mehren anderen arrangirten Tänzen auch die Gavotte-
Quadrille getanzt, nachdem hierzu bereits am Montag im Weißen
Saale eine Probe abgehalten worden war. Dieſer in ſeinen Einzel
heiten von der Genoſſenſchaft deutſcher Tanzlehrer komponirte Tanz
hieß urſprünglich „Gavotte der Kaiſerin“, da er aber keine echte
Gavotte iſt, ſo hat der Kaiſer angeordnet, daß er an ſeinem Hofe
unter der Bezeichnung Gavotte-Quadrille getanzt werde. Dieſer an
unſerem Hofe zum erſten Male ausgeführte Tanz nahm faſt den
ganzen Saal in Anſpruch, da nicht weniger als einundzwanzig Carrés
angetreten; er gefiel ſo ſehr, daß er auf Wunſch des kaiſerlichen
Gaſtgebers wiederholt werden mußte. Die Kaiſerin, welche von
dem die Galauniform der Gardehuſaren tragenden Kaiſer geführt
wurde, war in einer ſehr koſtbaren Robe von ceriſerothem Atlas
erſchienen, die reich mit Stahlperlen beſtickt war; die Taille zeigte
einen außerordentlich reichen Brillantſchmuck; den Hals zierte ein
Brillantkollier und ein Diadem von dieſen Steinen das Haar. Ueber
der Bruſt trug die hohe Frau das Band des württembergiſchen
OlgaOrdens. Prinz Heinrich führte die Herzogin Wera von Würt-
temberg, die eine Robe von hellgelber Seide trug, dazu einen ſehr
reichen Schmuck von Perlen. Ihre beiden Töchter, die Herzoginnen
Olga und Elſa, waren in duftige, mattroſa Toiletten gekleidet. Die
Toilette der Prinzeſſin Heinrich beſtand aus weißem Atlas mit reicher
Silberſtickerei, diejenige der Prinzeſſin Friedrich-Leopold aus blau
und gelb chargirtem Atlas mit moosgrünem Revers als Schmuck
trug die J große Smaragden. Jm Allgemeinen waren die
meiſt duftigen Ballkleider der Damen mit außerordentlichen Mengen
von Blumen, untermiſcht mit Schleifen und Bändern, geſchmückt,
mit kleinen Blüthen und Ranken, die, in zierlichen Guirlanden von
der Taille ausgehend, bis zum Rockſaum ſtrahlenförmig niederfallen
und mit flatternden Bänden abwechſeln, die den unteren Rockrand
in mehreren Reihen umgeben oder ſich ſpiralförmig in die Höhe
winden. Ein Kotillon ſchloß lange nach Mitternacht den erſten
großen Hofball des diesjährigen Karnevals.

Ein eigenartiges Geburtetagsgeſchenk iſt dem Kaiſer noch
nachträglich überbracht worden. Ein Arbeiter der Danziger Gewehr
fabrik, Paul Karl, hat aus Ahornholz ein Reiterſtandbild des Kaiſers,
das denſelben in Huſarenuniform darſtellt, kunſtvoll geſchnitzt. Das
wohlgelungene Werk iſt um ſo bemerkenswerther, als der Verfertiger
niemals Unterricht in der Holzſchnitzerei erhalten hat und ihm nur
das einfachſte Handwerkszeug zur Verfügung ſtand. Zu der Arbeit
hat Karl meiſt nur die Nachtſtunden benutzen können, da er am Tage
durch ſeine Arbeit vollauf in Anſpruch genommen war. Das Stand-
bild iſt etwa Meter hoch und bis in die kleinſten Einzelheiten
überaus ſorgfältig ausgeführt. Karl durfte ſein Werk, an dem er
e und 9 Monate gearbeitet hat, dem Kaiſer perſönlich über
reichen.

Eine Liebestragiöde hat ſich geſtern in Berlin in dem Hotel
„zum Deutſchen Hauſe“, Jnvalidenſtraße 116, abgeſpielt. Am Mitt-
woch Abend erſchien zu ſpäter Stunde ein junges Paar, das Unter
kommen für die Nacht beanſpruchte. Jn das Fremdenbuch ſchrieb
ſich der junge Mann als Krankenwärter Altringer nebſt Frau aus
Oldesloe ein. Beide Perſonen ſuchten dann das ihnen angewieſene
Zimmer auf. Heute Morgen gegen 6 Uhr hörte man den Knall eines
Schuſſes, man drang in das Zimmer, und fand den angeblichen Alt
ringer bereits todt in ſeinem Bette auf. Er hatte ſich in das Herz
etroffen. Seine Begleiterin gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich.

Sie hatte einen Schuß in die Herzgegend erhalten und außerdem, wie
eine noch zum Theil mit Phospor gefüllte Büchſe aufweiſt, Gift ge
nommen. Ein Arzt ſorgte für die Ueberführung des Mädchens nach der



Charité, währen) die Leiche des Mannes nach dem Schauhauſe gebracht
wurde. Auf dem Tiſche des Zimmers wurde ein Zettel gefunden,
der die folgenden Worte enthielt: „Jch bin der Schloſſer, jetzigeKrankenwärter Max Bull, 27. Auguſt 1872 in Berlin geboren, Palliſadenſtraße 37 wohnhaft. Meine Braut iſt die unvereheüchte Bertha

Brunſch, die Palliſadenſtraße 68 bei ihrem Schwager Sommer wohnt.
Der Revolver gehört meinem Vater; wir bitten, uns in ein gemein
ſames Grab zu betten.“ Außerdem lag auf dem Tiſch ein Brief,
der an den Vater des Selbſtmörders gerichtet war. Max Bull war
Prert im Krankenhauſe am Urban beſchäftigt, hatte aber vor einigen

agen ſeine Stellung verloren. Mit der Brunſch wollte er ſich ver
heirathen, ſtieß aber nicht blos bei ſeinen Eltern auf Widerſtand,
ſondern auch bei den Angehörigen der Braut, die mit Recht den
Einwand erhoben, daß an eine Heirath nicht eher zu denken ſei, bis
er eine Familie ernähren könne. Die Verletzung der 21 Jahre alten
Bertha Brunſch, die ſich in verſchiedenen Stellungen als Dienſtmäd-
chen befnnden hat, läßt eine Wiederherſtellung kaum erwarten.

Der Pilgerzug in Wien. Eine gleiche Geſellſchaft, wie ſie
in Berlin die Wachtparade zu begleiten pflegt, gab bisher in Wien
der „Militärmuſik“ zur Burgwache und zurück regelmäßig das Ge
leite. Dort heißen ſie „Pilger“. Dieſe Bummler und Radaubrüder,
meiſt junge Leute, hatten ein gewiſſes Vorrecht, den Verkehr zu
ſtören. Jm urwüchſigſten Wiener Volksgewand, den kecken runden
„Strizzi-Hut“ im Genick, den r in den ſorgfältig vom

hr weggebürſteten „Sechſern“, zogen ſie, die Hände in den Hoſen-
taſchen, viele Hundert an dexr Zahl, um 12 Uhr Mittags vorder Burgmuſik einher in taktvollem Paradeſchritt. Die Straße iſt ihre

eimath, und ſie machten von dieſem Heimathsrecht ausgiebigen Gebrauch.
ie „Pilger“ fühlten ſich als eine Art Reſervetruppe. Sie alle gehörten

den „Edelknaben“ an oder werden ihnen angehören, dem beliebten
Regiment der Deutſchmeiſter. Es iſt begreiflich, daß man dieſe echt
wieneriſche Art der Verbrüderung zwiſchen der niederen Bevölkerung
und der Truppe gern duldete. Jetzt ſcheint aber für dieſes ſonder
bare Geleite der Burgwache das letzte Stündlein geſchlagen zu
haben. Es kam dieſer Tage zu einem argen Raufhandel zwiſchen
den Herren Pilgern ein Schutzmann, der ihn ſchlichten wollte, wurde
zu Boden geworfen und mit Füßen getreten, ſo daß der die Wache
irre Hauptmann die Kompagnie halten ließ und mit blanker

linge den gefährdeten Wächter der öffentlichen Ruhe befreite. Die
Edelknaben in Civil begleiteten hierauf die Wache unter Hohnrufen
zur Kaſerne und mußten dort durch Militär zerſtreut werden. Dieſe
„Pilgerzüge“ werden von jetzt an polizeilich nicht mehr geduldet.

Jn London war für den geſtrigen Donnerstag, wie der „Voſſ.
tg.“ von dort geſchrieben wird, die Trauung der Honorable Miß
ellie Baß mit Mr. Baillie angeſetzt. So wenig bemerkenswerth

die beiden Brautleute an und für ſich ſind, ſo rege iſt doch das
Jntereſſe, das ſich in Geſellſchaftskreifen für den feſtlichen Anlaß
kundgiebt. Der Vater der Braut iſt Lord Burton (ehemals
Mr. Baß), der „Britiſche Bierkönig“, deſſen „Baß Stout“ und „Baß
Pale Ale“ die ganze engliſch und wohl auch einen Theil der anders
prechenden Welt erobert hat. Burtons Verdienſte um die engliſche
Brauinduſtrie wurden dadurch anerkannt, daß Mr. Baß, Lord
Burton in den Peersſtand erhoben wurde. Die Güter im Beſitze
der Burtons gehören zu den ſchönſten des ganzen Landes und Miß
Nellie Baß würde nicht ſchlimm fahren, wenn ſie blos mit
einem der väterlichen Güter ausgeſtattet würde. Sie er-
hält jedoch überdies eine jährliche Rente von zehntauſend

fund Sterling. Es iſt kein Wunder, daß mancher Schmetterling
um das Brauerkind geflattert iſt, ohne daran Anſtoß zu nehmen,
daß Lord Burton ſeine Millionen einem Hange verdankt, der gerade
in England in die ſchlimmſte Mißgeſtalt ausgewachſen iſt. Lange
Zeit hindurch ſtand kein Geringerer als der ebenſo jugendliche wie
verſchuldete Prinz Franz von Teck, der Sohn des Herzogs von Teck
und Bruder der gegenwärtigen Schwiegertochter des Prinzen von
Wales (der Herzogin von York) mit Miß Baß im Gerede und als
zu Beginn des vergangenen Jahres die langerwartete Verlobung
der Prinzeſſin May mit dem Herzoge von Hork auf ſich warten ließ,

laubte man die Urſache der Verzögerung in den hohenorts gemachten
Bemühungen, Prinz Franz von ſeiner Neigung zu belehren,
finden zu ſollen. Die künftige Königin durfte ſich doch nicht
mit einer Brauerfamilie auf Schwägerſchaftsfuß geſtellt ſehen
Wie dem nun immer ſein ung ſo viel ſteht feſt, Prinz Franz von
Teck iſt noch immer ledig, Miß Baß jedoch ſchreitet morgen zum
Traualter. Der Mann ihrer Wahl (in ihrem Falle darf man wohl
ſo ſagen) iſt mütterlicherſeits ein Enkel jenes Grafen Elgin, der die
jedem Beſucher Londons und alſo auch des Britiſh Muſeum wohl-
ekannten Elgin Marbles nach London gebracht hat. Sein väter

liches Geſchlecht geht auf die alte normanniſche Familie der Baliol
zurück und von den großen Familiengütern iſt ein guter Theil auch
auf den Bräutigam gekommen. Ob und in welcher Höhe das Eigen
thum belaſtet iſt oder war, findet ſich nirgends erwähnt. Den Honig-
mond wird das Paar auf einer Beſitzung des Herzogs von Northumber
land in Surrey zubringen, die der ges zu dieſem Zwecke aus

zur Verfügung geſtellt hat. Die Zahl der eingelaufenen
eſchenke beträgt etwa 600. Daß ſich die Schankwirthe in ihrer Ge

ſammtheit eingeſtellt haben, verſteht ſich von ſelbſt.
Eine Münchener Kellnerin ſtand dieſer Tage vor Gericht.

Die „N. N.“ berichten darüber Ein feingekleidetes S
betritt den Gerichtsſaal unter mehreren ungeſchickten Verbeugungen

egen den Richtertiſch und nimmt auf der Anklagebank Platz. ie
ame lüftet den Schleier und zeigt, das Publikum muſternd, ein

volles geröthetes lächelndes Geſicht. „Ah! d' Mari!“ rief ein Mann
im Zuhörerraum, und „Maxl, mach' mer an guet'n Zeug'n!“ tköntes zurück. Der Maxl iſt, wie an ſeinem Aeußeren erſichtlich, ein
Metzgerburſche, die Marie eine Kellnerin. Nun kommt zum Aufruf

arie X., Kellnerin aus dem bayeriſchen Wald, wegen Körperver-
letzung und Beleidigung. Die Marie tritt mit einer wahren Andacht
vor und ſpricht in tiefer Altſtimme „Das bin ich, Herr Stadtrichter“.
Richter Sie ſollen am 10. Dezember Abends in der Bierhalle
den Vergolder nicht blos roh beſchimpft, ſondern ihm auch noch
einen gefüllten Maßkrug an den o geworfen haben. Erzählen
Sie uns den Hraanſ Angeklagte: in ſo frei Herr Rath. Näm
lich bei uns geht a Mordsg'ſchäft und mir Kellnerinnen hab'n grad
'wergln, daß mer firti wer'n. Jetz'n kenna S' unſere Leut in der

ünch'nerſtadt. A jeder, der dir a boanig's Fünferl gibt, wennſt
eahm am Abend an Weiber voll Bier anas n der moant,
er will z'erſt bedeant ſein. Der Oane ſchreit: „Mari a Maß! der
Ander': „Was is' mit meine Schweinswürſtl Der brüllt: „Kell
nerin zahl'n wieder Oaner „Wenns ka G'ſchwoll'ne mehr gibt,
na kriag i' a Dutzend!“ Oaner ſchimpft über's ſchlechte Einſchenka
und blaſt in ſein Krug eing, daß er im G'ſicht ausſchaugt als ſollter raſirt wer'n, dem Andern wieder fehlt ſei Biermerkerl
und Unſeroaner ſchwitzt wie a Bär. Der Herr kommt
alle Minuten und raunzt: „Marie, wo hab'n 's denn eahnern
Kopf! Paſſ'ns do' a wengl auf oder es gibt a Luftveränderung!“
und i' ſteh' nachher da wie d' Moni von Dacha und ſoll dene un
bändigen G'ſölln in aller Freundſchaft Herr wer'n. San s nur
5 daß Sie ka Kellnerin wor'n ſan, Herr Staatsanwalt! Richter:

ie war es alſo am 10. Dezember Beſchuldigte: Ja ſehg'n's,
Herr Rath, dös war a ſo! Der Vergolder dader kimmt alle Tag
und trinkt dreimol drei Quartl, dazu leſt er zwoa Zeitungen und
dann geht's Mamſ'n an: über z'wenig Lohn, z'viel Arbet, über

Unterdrückung von die Arbeiter, und wenn eahm Koaner angibt,
na' kimmt er über's ſchlechte Einſchenka. Wiſſ'n S', i hab a große
Geduld, aber ſo a Z'widrian, der machet an Heilinga tappet. Jetz'n
bring' i eahm wieder drei Quartl und ſcho' im Aufheb'n war's 'n
net gnua. „Kellnerin, daher!“ ſchreit er, „moan's vielleicht, aArbeiter ſtiehlt ſein Geld, daß ihr recht dick und fett werd'n könnt.

D'eaufſchenka, ſag' i!“ J laſſ' eahm no' an Schapfa
draufthuan und druck mi. No net z'fried'n war der Kund'
und ſchreit: „Meine drei Quartl will i hab'n!“ un
oaßt mi' an ich trau' mir's gar net am an alt'n

Stellwag'n. Jetz'n war's aus! J 27 den Kruag, ſchütt eahm
's ganze Bier in's G'ſicht un werf eahm 'n Kruag a glei' nachi.
Und dös hätt'n Sie a thon, Herr Rath. Wiſſen's, alls hat ſeine
Grenzen. Richter: Hat der Mann keine Anſtalten gemacht, Sie für
dieſe That zu züchtigen? Angeklagte: Herr Staatsanwalt! aber was

laub'n S' denn. Daworfa hätt' i den Kripp'nreiter. Da müaß'ncho' Andere kemma. Mir an vom Wald dahoambt. Bei der
natürlichen Darſtellung der tapferen Waldlerin wurde auf Vernehm-
ung der Zeugen verzichtet und die Angeklagt zu 5 Mark Geldſtrafe
verurtheilt. Die Beſchuldigte legte die 5 Mark auf den Richtertiſch
und ſagte „Meini Herrn, ſo viel war der G'ſpaß ſcho' werth.“

14950 Kilo Dynamit in die Luft geflogen. Wie das
„Argentiniſche Tageblatt“ mitgetheilt, iſt im Dorfe Cerra bei Montevideo
Uruguay) das dem Engländer Ed. Eooper schörige Sprengſtoff

Magazin, welches 14950 Kilo Dynamit und 25 Kiſten ſonſtigen
Sprengſtoffes enthielt, in die Luft geflogen. Ein in der Nähe der
Unglücksſtätte ſtehendes Häuschen ſtürzte über ſeinen Bewohnern zu
ſammen, wobei eine Frau und deren Tochter leichte Verletzungen
erlitten. Sonſt iſt kein Menſch verwundet worden. Da, wo das
Lagerhaus, ein ſolides, gut gebautes Gebäude, ſtand, iſt jetzt ein
Loch von 20 Metern Durchmeſſer und 5 bis 6 Metern Tiefe. Daß
keine Menſchen umgekommen ſind, iſt dem Umſtand zu verdanken,
daß die Nachbarn in der Umgebung das ausbrechende Feuer recht-
zeitig bemerkten und aus den Häuſern flohen. Jn Montevideo war
die Erſchütterung ſo ſtark, daß nur wenige Häuſer vorhanden ſind,
die nicht zerbrochene Scheiben aufzuweiſen haben. Die Panik unter
der Bevölkerung war unbeſchreiblich und alle möglichen und un
möglichen Gerüchte wurden herumgeboten und geglaubt. Als ſich
dann ſchließlich die Wahrheit herausſtellte, begann eine förmliche
Völkerwanderung zu Fuß, per Tramway und per Schiff, ſo daß
die Behörden beſondere Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ergreifen mußten.

Ein eigenartiges Abenteuer, deſſen Held ein in der Greifs-
walderſtraße zu Berlin wohnender Junggeſelle Namens K. iſt, wird
dort viel beſprochen und belacht. Herr K. iſt Beſitzer eines Grün
kramladens, neben welchem ſich die Wohnſtube befindet. In dieſer
ſaß er am Montag Abend, las die Zeitung und rauchte vergnügt
ſein Pfeifchen dazu, als plötzlich die Thür aufgeriſſen wurde, und
ein Mann in das Zimmer ſtürzte, der eine Frau auf den Armen
trug, die offenbar ſchwer leidend war. Jm nächſten Moment war
der Fremde verſchwunden. „Aber, was ſoll das herrſchte K. die
ftg verwundert an. „O bitte, gehen Sie hinaus“, bat dieſe

ehentlich, und K., der fich in der eigenthümlichen Situation nicht
zu rathen wußte, folgte endlich dieſer dringlichen Bitte. Während
er noch in ſeinem Laden u konſternirt auf und ab lief, kam der
Fremde zurück, und zwar in Begleitung einer jener würdigen Damen,
die ſich überall da einzuſtellen pflegen, wo der Storch ſeine Viſite
zu machen gedenkt. Jetzt ging dem biederen Junggeſellen ein Licht
auf. Jn wenigen Augenblicken verkündete kräftiges Kindergeſchrei,
daß Berlin um einen Bürger reicher war. Jnzwiſchen war auch ein
Schutzmann, den man benachrichtigt hatte, mit einer Droſchke herbei
gekommen, und Mutter und Kind wurden nach der Charité geſchafft.

Die Beſchaulichkeit ſeines Bernfes erfüllt den Nacht-
wächter von Sundhaufen bei Gotha mit mancherlei Eingebungen.
So ſingt er jetzt, ſobald die zehnte Stunde kommt, folgendes ernſt-
mahnende Lied

Tut! s hat zehn geſchlagen
Das Wirthshaus iſt voll, die Kirche iſt leer.
In Sundhauſen geht Alles die Kreuz und die Quer.

er Mann bei der Kart'; die Frau ſitzt und wart'!Kein Salz, kein Brot; daheim bittre Noth! Tut!“

Ein ruſſiſcher Würdenträger in Warſchau wollte
die „Trinkgelder“ abſchaffen. Unter Andern wandte er ſich an einen
höheren Polizeibeamten und ſagte ihm ins Geſicht, daß er beſtechlich
ſei. „Exzellenz“ antwortete der Beſchuldigte, „in Warſchau e es
nur drei hochgeſtellte Perſönlichkeiten, die kein Trinkgeld annehmen!“

„Nennen Sie mir dieſe“, ſagte die Exzellenz und ſchickte ſich an,
ein Kompliment mit unbefangener Miene entgegenzunehmen. „Die
Drei ſind König Sigismund, Kopernikus und Paſzkiewicz die
drei Standbilder, wiſſen Sie

Gefaßt. A,: „Was würden Sie wohl ſagen, wenn ich Sie
jetzt um 3 M. anpumpte?“ B.: „Daß Sie ſehr heruntergekommen
ſein müſſen!“ A. „So Na dann geben Sie her! Ich dachte, Sie
würden ſie mir abſchlagen.“

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Eſtomihi, d. 4. Febr., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Digkonus Grüneiſen.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr
Paſtor Anſorge. Mittwoch, den 7. Febr., Abends 6 Uhr Paſſions-
predigt, Oberprediger Saran. Freitag, den 9. Febr., Abends 6 Uhr
Paſſionspredigt, Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nord-
friedhofs: Sonntag, den 4. Febr. Nachm. 2 Uhr DiakonusGrüneiſen. Zu St. Ulrich: V orm. /,9 r im Bürgerſchul
ſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Diak. Richter. Vormittags
10 Uhr Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottes
dienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Wächtler.
Johanneskirche: Vormittags 10 Uhr h rredtge Faßmer. Nach
mittags 2 Uhr a Derſelbe. Zu St. Moritz:Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. 1 Uhr Kinder-
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: n 88, Uhr Faſpr Nietſchmann.Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel. Nach der
Predigt Vorbereitung und Communion, Domprediger Beelitz. Nach-
mittags I Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Cand.
Kramer. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Hilfsprediger Herold. Mittwoch, den 7. Febr. Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, d. 8. Febr.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Stephanus-
kirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger üller. u St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. in 2 Uhr Kinder-
gottesdienſt Hilfsprediger Hecker. Nachmittags 5 Uhr Predigtamts-
kandidat Hoffmann. Donnerstag, den 8. Februar Abends S UhrBibelſtunde in der 1. Herberge zur Heimath (Mauergaſſe Fr. 7),

Diakonus Witte. Freitag, den 9. Febr. Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde, Hilfsprediger Hecker. Jn der ſtädtiſchen Siechen-

Anſtalt: Vormittags 81 Uhr Diakohnus Witte. Kath.Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 n zweite heil. Meſſe mit
Homilie; Uhr Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſten-lehre und Andacht. Am Aſchermittwoch nach der Schulmeſſe wird

die geweihte Aſche ausgetheilt. Freitag Abends 7 Uhr Faſten-
andacht und Predigt.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

vang. Mädchen verein. Verſammlungsabend Sonntag, d.
4. Febr. Abends 7—-9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 1 Treppe: Vorm.
9 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhans: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Predigt, Paſtor v. Stockhauſen.
Giebicheuſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nachm.

12 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Derſelbe.
W 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche zu Giebichenſtein,

Paſtor Meltzer. Abends 6 Uhr Superint. Bethge. Amtswoche:
Paſtor Kunitz.

Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 7 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vormittags Uhr
Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Am Aſchermittwoch nach der Schulmeſſe wird die geweihte Aſche
ausgetheilt. Freitag Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

„Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 4. Febr. Giebich enſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt; Nachm.2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung.

Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr und Abends 8 Uhr
Gottesdienſt, Vorm. 11-12 Uhr Kindergotkesdienſt. Freitag Abends
8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt. Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

Wetterbericht vom I. Februar.
Barometer Wind Wetter Temp. C.

Belmullet 752 SV. friſch Regen 6Aberdeen 751 SW leiſer Zug heiter 2Cork Queen 759 V leicht wolkig 4Cherbourg 760 XV. ſtark heiter 4aris 759 V leicht bedeckt 3le d'Aix 766 W ſchwach halb bedeckt 6
tizza 758 O ſchwach Regen 5Helder 755 WSV. leicht wolkig 3Sylt 751 WSW. ſchwach bedeckt 1Hamburg 754 BV leicht wolkig 1Münſter 754 SSVW. leiſer Zug wolkig 2Karlsruhe 759 SVW. ſchwach heiter 3Wiesbaden 757 V leicht bedeckt 3München 757 U ſtark bedeckt 3Chemnitz 756 SVw. leiſer Zug Regen 3
Berlin 753 WMNW mäßig bedeckt 4Swinemünde 750 WSV friſch bedeckt 4Breslau 755 S ſtark Regen 2Neufahrwaſſer 752 SSV.) leiſer Zug bedeckt 2Memel 751 S friſch Schnee 1Wien 758 SSV! leicht bedecktTrieſt 758 ſtill wolkenlos 3Chriſtianſund 743 SW mäßig heiter 4Kopenhagen 749 W3RXV leicht Dunſt 2
Stockholm 747 S leicht Nebel 2daparanda 742 ſtill bedeckt 0Petersburg 758 S leicht bedeckt 0oskau 769 SSV leiſer Zug bedeckt 5

renzenden StaatenIn der Provinz Sachſen und denz etter an. Einzelk-hielt auch am 1. Fe
meldungen:

Halle a. S. und Saalkreis, 2. Februar. Geſtern meiſt
heiter und ziemlich warm bei heftigem Südweſtwinde. Heute Früh
Niederſchläge, aus Schnee und Regen gemiſcht. Früh 5 Uhr zeigte
das Thermometer 219 R.

Burg, 1. Februar. Am Dienstag Schneefall, geſtern ſtarker
heftigem Südweſtwind, heute vorübergehend heiter, ſonſt

ewölkt.
Delitzſch, 1. Februar. Mehr bedeckter als heiterer Himmel

bei milder Temperatur 59), keine Niederſchläge.
Freyb 1. Februar. 19 R., Wind aus N.O.,

ganz geringe Niederſchläge.Wert Trübe,enfels, 1. Februar.
heftiger Wind. Unfreundlich.

Eisleben, 1. Februar. Die Woche begann mit mächtigem
Froſt und Schneefall, dann brachte ein bis zum Sturme ſich ſteigern
der Südweſt am Dienstag Thauwetter, das Regen mit ſich führte.
Gegenwärtig herrſcht noch mildes und feuchtes Wetter.

Coethen, 1. Febr. Südweſtwind, Himmel bedeckt, 40 R.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 2. Februar. Der überfällige a fer „Rene“

iſt auf der Fahrt von Glasgow nach Galvay höchſt wahr-
ſcheinlich mit fünfzehn Mann Beſatzung untergegangen.

Dresden, 2. Februar. Der berüchtigte Einbrecher Adolf
Krüger, der im Oktober v. Js. aus. der Jrrenanſtalt Herz
berge entſprang, iſt geſtern Abend von der Polizei in einem
hieſigen Reſtaurant verhaftet worden.

Petersburg, 2. erret. Nach dem geſtrigen Abend-
bulletin iſt der Kaiſer fieberfrei. Schlaf und Kräfte beſſern ſich.

Petersburg, 1. Februar. Jm Jahre 1887 war in
Beſſarabien eine internationale ruſſiſchrumäniſche Kommiſſion
uſammengetreten, um allgemeine Maßregeln zur Bekämpfunge er an den DonauMündungen auszuarbeiten. Die

Kommiſſion ſetzte damals feſt, daß ſie im Bedürfnißfalle wieder
uſammentreten werde und daß jeder der betheiligten Staatendas Recht habe, in den Grenzgebieten des anderen Staates die

HeuſchreckenNeſter zu ſtudiren. Nunmehr ſucht der beſſarabiſche
Gouverneur, der gegenwärtig die HeuſchreckenNeſter in Beſſ
arabien auszurotten ſucht, beim Miniſterium des Jnnern um die
Genehmigung nach, von dieſem Rechte Gebrauch machen
dürfen und beſondere Koponaſſare auch auf das rumäniſche
DonauUfer abkommandiren zu dürfen, damit dieſelben dort die
nöthigen Daten über die Verbreitung der Heuſchrecken ſammeln

d anruar das veränderliche

regneriſch, ſtellenweis

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

S t Falliment Maas. Nicht die Firma als ſolche, aber
einzelne Theilhaber derſelben, namentlich der Chef Wilhelm Maas,
ſollen große Spekulationen für eigene Rechnung getrieben haben und

ar nicht nur an der Fondsbörſe, ſondern auch in Produkten, Ge
eide, Zucker 2r., und dadurch gewaltige Summen verloren haben,

was am beſten daraus hervorgeht, daß Wilhelm Maas nicht nur ſein
eigenes bedeutendes Vermögen einbüßte, ſondern der Firma auch noch
für einen Betrag von etwa 1/, Millionen Schuldner ſein ſoll. Der
langjährige alleinige Prokuriſt Mamelsdorff kam vor mehreren Mo
naten ins Jrrenhaus. Damals erzählte man ſich, derſelbe ſei durch

die gewaltigen Verluſte, die er erlitten habe, um ſeinen Verſtand ge
bracht worden. Niemand aber ahnte, daß dieſer Fall der Vorläufer
des Sturzes der Firma war. Der genannte Mamelsdorff ſoll der
Firma einen Betrag von ca. 600 000 c. ſchulden, ein anderer Pro
kuriſt Namens Klopfer einen ſolchen von 250 000 c ſchuldig ſein,
ein dritter Namens Horſch wird dem Frkf. G.-A. als mit einem
mäßigen Berrage engagirt bezeichnet. Die Prokuriſten der Frank
furter Filiale dagegen werden als intakt bezeichnet. Ein eigenthüm-
licher Poſten in dem Status wird aus dem ſogennten Vortraſſirungen
zuſammengeſetzt. Dieſelben erklären ſich damit, daß Häuſer, welche
auf die Firma zu traſſiren pflegten, ihre Tratten vor Verfall theil
weiſe erneuerten, ſo daß ſie jetzt für die mehrtraſſirten Beträge Kredi-

toren der Firma werden. Es iſt dies ein ſo unkaufmänniſches, un
vernünftiges Vorgehen, daß man es wirklich kaum begreifen kann,
wie ernſthafte Kaufleute ſich aus unauffindbaren Gründen ſelbſt
eine Vergrößerung ihres Obligos aufbürdeten und dadurch
jetzt in bedeutenden Schaden kommen. Die Mannheimer „Sparkaſſe“,
die ebenfalls betheiligt iſt, war nach ihrer miniſteriell genehmigten
Geſchäftsordnung berechtigt, vier dortigen Bankiers je Million
ohne Sicherheit im Kontokorrentverkehr J n Die Mitgift
der Frau des älteſten Chefs des Hauſes, Dr. Max Maas, im Betrage
von ca. 500 000 liegt in der Maſſe, während das bedeutende
Erbtheil aus dem Nachlaſſe ihres verſtorbenen Vaters teſtamentariſch
für die Kinder feſtgelegt wurde. Die Mitgift der Frau des Jnhabers

e



Eugen Maas liegt ebenfalls in der Maſſe. Die der falliten Firma
zur Aufbewahrung übergebenen Werthpapiere ſind auf Anordnun
des Konkursverwalters in den Gewölben der Rheiniſchen Kreditban
verwahrt worden. Die Geſchäftsbücher wurden auf Veranlaſſung des
Konkursverwalters auf das Amtsgericht gebracht. In den Lokalitäten
der Rheiniſchen Kreditbank verſammelten ſich laut N. B. L. die Ver
treter der Mannheimer Bankinſtitute, um zunächſt den Status der
ſalliten Firma feſtzuſtellen. Nach Durchſicht der von der Firma ge
gebenen Aufſtellung, und nachdem alle Aktiva, die als unbeibringlich
zu betrachten ſind, e wurden, dürfte ſich der Stand der
Aktivmaſſe auf ca. 2 Millionen jener der Paſſiva auf ca. 4 Mill.
beziffern. Der Trattenumlauf beträgt 12 700 000 wovon die
Hälfte, ca. 6 Millionen, ſich in den Händen der Mannheimer Bank-
inſtute befinden. Die ſolide Kundſchaft der Firma wurde von den
Bankinſtituten bereits übernommen. Der Verſammlung wohnte auch
ein Vertreter des Bankhauſes Rothſchild in Frankfurt a. M. bei. Die
Firma Traumann Co., welche den letzten Anſtoß zu dem Zu
ſammenbruch von Maas gab hat beim Handelsregiſter angemeldet,

der ſeitherige Theilhaber Richard Traumann aus der Firma
ausgeſchieden iſt, und daß die Firma in Liquidation tritt.

Die Aufnahme der Berliner Getreidebeſtände am 1. Febr.
1894. Der Wiſpel 1000 v

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
u Boden 8788 11096 4922 8701 160 3 536

Zuſammen 8788 11096 5122 9001 160 3536
Eing. p. Jan. 1894 S 398 300 a 458Am 1. Januar 1894

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
Zu Boden 8802 15489 4144 9019 208 5 960
Am Markt. 1424 1026 641 596Zuſammen 8802 16913 5170 9660 208 6556
Eing. p. Dez. 1893 248 3315 2466 2330 289 42384

Es betrugen dagegen die Beſtände am 1. Februar in Tonnen:
Weizen r. Gerſte Hafer Erbſen

1893 10959 8096 819 1 873 391
1892 25289 3 261 1 648 4 436 584
1891 4305 10307 1281 1 535 119
1890 8477 19289 902 1 655 101889 13574 42 857 160 2 475 70
1888 21268 48 804 915 15 346 180
1887 18084 42 468 874 2782 5301886 27090 23 5915 1520 11 450 S
1885 26219 860 3181 860 S1884 15227 8 959 55 4 303 101883 12755 10 559 510 1 695 20
18682 3289 170 450 750 751881 5328 4884 1206 1 484 110
1880 11801 22628 330 999 u18759 7097 3 023 70 1340 951878 4 456 2697 243 1370 2891877 7270 8727 290 5 124 e1876 9206 2 155 380 1 260 S1875 4007 820 191 162 67Der Stand der Jtalieniſchen Staatsſchuld war nach

einem der „B. B.-Ztg.“ vorliegenden Berichte am 31. Dezember
1893 folgender: Es befanden ſich im Umlauf 442 355 130 Lire in
5 prozentiger Rente, was einem Kapital von 8847 102 612 Lire ent
ſpricht, ferner in 3 prozentiger Rente 6 405 460 Lire oder 213 515 345
Lire Kapital zuſammen hatte daher der Staatsſchatz für ein Kapital
im Nennwerth von 90660 617597 Lire an jaährlichen Zinſen
448 760 590 Lire aufzubringen. Auf den Namen eingetragen waren
hiervon 193 805 065 Lire in S prozentiger und 4462 542 Lire in

prozentiger Rente; auf den Inhaber dagegen lauteten von erſterer
245 997 995 Lire, von letzterer 1936 728 Lire. Hierzu traten ferner
die von der Generaldirektion der öffentlichen Schuld verwalteten An
leihen und zwar ſind in das große Hauptbuch eingetragen 435 542
Lire Rente oder 8733 842 Lire Kapital, außerdem die päpſtlichen An
leihen mit 3 225 000 Lire Rente gleich 64 500 000 Lire Kapital be

Litt. D. 4 100 A. 229 308 637 2084 231 452 502
980 3376 782 4000 090 359 430 840 914 5040 176 197 6796
945 7532 551 769 8272 293 525 725 919 9775 10413 719 734 937
11309 323 433 574 625 12051 175 13754 960 14061 284 300
322 441 794 810 816 838 962 15683 973

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Gutsbeſitzer Emil Oskar Köthe in Burkersdorf, (Burgſtädt);

Kaufmann Guſtav u zu Halberſtadt; Gutsheſitzer Oskar Uhl
mann zu Gorenzen, (Mansfeld); Uhrmacher Arthur Hack zu Staß-urt; TheerproduktenFabrikant ANdolph Artmann in Braunſchweig;

Irchitekt und Baugeſchäfts-Jnhaber Paul Emil Petzold in Chem
nitz; vormaliger Cafétier Johann Stahlfinger in Dresden Blumen-
und Federfabrikantin Louiſe Jda verehel. Janns in Dresden Fa
brikant C. H. A. Müller in Eisfeld; Frau Alma verehelichte Forch,

geborene Löſcher, Flaſchenbierhändlerin in Fraureuth, (Greiz) Bäcker
meiſter Friedrich Wilke zu Halberſtadt Uhrmacher Hermann Brandes
in Holzminden Fabrikant Rudolf Hebbeler in Kottbus; Wirthſchafts
beſitzer Karl Ernſt Schramm in Oberſaida, (Lengefeld i. Geb.);
Kaufmann Carl ren in Firma Carl Ernſt Hartung aus
Schkölen, (Naumburg a. S.) Schuhmacher Hermann Robert Oettel
in Reichenbach; Kaufmann Heinrich Heinemann zu Schöppenſtedt;
Maler Herrmann Müller zu Groß-Denkte, (Wolfenbüttel).

WMarktberichte.
Hamburg, 1. Februar. Futtermittelmarkt. (Ori-

inalBericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Vermehrte Bedarfs-
rage verurſachte am Futtermittelmarkte in der letzten Januarwoche

etwas mehr Feſtigkeit trotz größerer Zufuhren. Tendenz ſtetig.
Reisfuttermehl 2,50 bis 5,75 ab Hamburg, 2,90 bis

5,75 A. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,80 A. bis 5,80 A. ab Magde-
burg, 2,75 bis 5,60 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
W 5,50 A. bis 7, A. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 A. ab

agdeburg, Getrocknete Biertreber 4,35 bis 5, A. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 6,45 A. bis 8,10 c. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 6,40 A. bis 8, A.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 7,40 c bis 8,40

ab n Palmkernkuchen 5,50 A. bis 6, A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,75 A. bis 7, A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,40 bis 5,90 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,30 bis
5,00 ab Hamburg, Roggenkleie 4,10 A. bis 4,65 ab Ham
burg per 50 Kilo.

II JBörſe von Berlin vom 2. Februar.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete heute in getheilter Tendenz.

gen lagen Fonds, beſonders ungariſche Rente, Jtaliener und 3
eimiſche Anleihe, ſchwach lagen dagegen Lokalwerthe bei weiterem

Rückgang in Kohlenaktien, für welche ſich weder Deckung, noch überhaupt
Kaufluſt zeigte, Eiſenaktien gedrückt. Banken luſtlos bei rückläufiger
Tendenz. Oeſterreichiſche Werthe anregungslos infolge des Ausfalles der
heutigen Wiener Börſe. Von Bahnen ſchweizeriſche preishaltend
wegen Herabſetzung des franzöſiſchen Getreide-Zolles von 10 auf
8 Francs. Warſchau-Wiener, Prinz-Heinrichbahn und italieniſche
Bahnen lagen feſt, dagegen öſtlich deutſche Bahnen, Buſchtiehrader
und Elbethalbahn matt. Schifffahrtsaktien feſt, türkiſche Looſe und
ruſſiſche Noten behauptet, Mexikaner ſtetig. Jn zweiter Börſenſtunde
Geſchäft träge bei ſpäterer Abſchwächung in Banken und Kohlen
aktien, auch Jtaliener gedrückt.

Produktenbörſe. Die Börſe eröffnete für Weizen und Roggen
unächſt etwas feſter, weil in Folge der beſſeren Nachrichten aus
merika umfangreiche Spekulationskäufe vorgenommen wurden, im

ſpäteren Verlaufe trat jedoch wieder eine bedeutende Geſchäftsſtille
ein und die Preisbeſſerung ging theilweiſe verloren. Hafer wurde
nur wenig umgeſetzt bei faſt gar nicht veränderten Preiſen. In
Rüböl waren die Umſätze gleichfalls beſchränkt, während bei Spiritus
e frage das Angebot überwog und die Preiſe etwas anziehen
onnten.

148,50,

u
ruhig. erſteRüböl:
Tendenz: ſtill.

loco
loco t vSpiritus:

50er Waare): loko 52,10.
36,50, April. 37,10, Mai 37,40, Juni 37,80.

Petroleum: loko 18,40.

Weizen: loco 135 147, Februar 142, Mai 146,50, Juli
n: loco 120-127, Februarnz: feſt. Ro gpe

50, Mai 129,25, Juli 130,50. Tendenz: feſt Hafer: loco
Februar Mai145 185.

April M
140,--, Juli 137,75. Tendenz

Futtergerſte: 112144.
ai 45,80, Oktober 46,80,

(70 er Waare): loco 32,30, Febr.
Tendenz: feſt.

Koruzncker, execl., von 929 alte Ernte
neue Ernte 13,75.

Kornzucker, excl., 8890 Rendem. alte
Ernte 12,75, neue Ernte 13,10.

Nachprodukte excl., 750 Rendem. 10,40.
Stimmung: feſt.
Brodraffinade 7
Gem. Fiaffinade, mit Faß 25,—, 25,75.

Hamburg, den 2. Februar.

Februar 12,70.
März 12,80.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 2. Februar 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gem, Melis I. mit Faß 26,25, 24,50.
Stimmung: ftetig.
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per Februar 12,621 bz, 12,65 B.
per März 12,671 bz. 12,721 B.
per April 12,75 G, 12,80 B.
per Mai 12,80 bz, 12,871 B.

Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Mai 12,95.
September 12,97.

Stimmung: ſchwächer.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhlg.

Courshericht der Bankfrnen zu Halle a. S.

E Die Courſe der mit bezeichneten Effecten

Dividende eBörſe vom 2. Februar 1894. r Zf. Coursnotiz
0

Halleſche 49 StadtAnleihe von 1882. e 4 102,50 GHalleſche 3 Theater Anleihe von 1884 2 31 97,39 G
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1886. S S z 98,25 GHalleſche StadtAnleihe von 1892. S 3 98, bz. GAtener h StadtAnleihe 33Erfurter 35 StadtAnleihe Zu 97, GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 97, G
Naumburger 31 StadtAnleihe e S 31 97,10 GLandſchaftliche 33 CentralPfandbriefe S 31 68,20 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pſandbriefe. 4 102,59 G
Sächſiſche 4 ProvinzialAnleihe e S 4 103, 6Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe S z
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe 2 S 4 103,-- GUnſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] c S 3 i
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe S 4 100, G
Halle'ſche Actien-Brauerei 41 Hypoth. Anleihe S s 41 909, B
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 4 100, GLudwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. 7 o 4 97,50 B
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken- Anleihe a o 4 99, G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken-Anleiye 4 102,25 B
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. a S 41 103, GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. S 4 103 G
Halleſche BankvereinActien. 1892 5 150,50 GSpar und VorſchußbankActien. 1892 6 4 98, bz.Cönnern, MalzfabeikActien 1892/93 12 5 W nCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892,93 10 4 e
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 4
Ellenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1892/93 0 4 59, GFeldſchlößchen Brauerei-Actien e 1892/93 4 4 T
Glauzig, ZuckerfabrikActien 1892/93 3 4 112,50 BHalleſche MaſchinenſabrikActien 1892 35 4 288. G
Halleſche StraßenbahnActien 1892 4 4 96, BHildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1 1892/03 12 4 164, 6
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien 1892/93 2 4 105, G
Landsberg, MalzfabrikActien I 1892/93 5 128, GNaumburger Braunkohlen Actien 1892/93 8 4 115, GNiemberger Malzfabrik-Actien. 1892/93 0 4
PackhofsActien 1892 4 4 45, GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien V 1892 7 4Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1892 7 5 117,50 G
Waldauer BraunkohlenSt.Actien 1892/93 6 4 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1892/93 141 4 177, bz.
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1892 /93 20 4 n
Jeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1892/93 41 4
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 126, GBruckdorfNiedlebener BergbauVereins-Kuxe S feo.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S Iſceo. 195, G

verſtehen ſich pro Stück.

r unſonders verbucht ſtehen alsdann noch mehrere Anleihen mit 17 397281 e9 Ei 0 5 f e H ener Beroh 1132,3Lire Rente oder 400058 814 Lire Kapital und verſchiedene Rechnungs v e en u e Seeben luce Bee r epoſten mit 42 342 146 Lire Rente gleich 1000534 939 Lire Kapital. Cours notirungen do. do 1I.. 5 20 do. Grund Creditbant 91, 87550 (Heinrichshaſl 10 127,00 z.
Danach ſtellt ſich die bisher aufgeführte Schuld auf 512 161 563 Lire u ZicolgiZbüg. S n e m S Fiverniag Szamrock. zu oin Rente oder 10 534 423 939 Lire Kapital. Zu berückſichtigen bleibt der Berliner Vörſe e e e P ſo euser ianſerit Sia 6 n eerner der Stand der durch Rückzahlung tilgbaren Anleihen mit vom 2. Februar 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B.-pf. l. S.. 5. 95,70 Magdebg. Bankverein e Ia do. St.-Jr. o 25.29 G

e Lire u oder 223 242 110 Lire e Die ge Swed. i Anieige 96/80 G Mazdeds Frivatbank 8 galtgect. e. 3370
ammte Staatsſchuld Jtaliens betrug daher am 31. Dezember 1893 ſiſ ſ do. Hyp.pfdi u 6 los le r breit la 105004 yp.-Pfobr. 1879 4 102,25 Meininger Hypothekenbank. 6 109,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 105,00 bz. GW 049 de drille h igh 580886 958 Preußiſche und deutſche Fonds do. do. 1878 4 101,0 Mitteldeutſche Creditbant.: a 95,40 Banchhammen ne 6 9109 d8
ire, d. h. ungefä en dritten ei er Stagatseinn öthi r. 777 nor Serbiſche Gold Pfdbr. 5 74,75 Nationalbank f. Deutſchland 5 107,90 Saurahütte 4 1114,30 Gmachten b g f hr h d tsein aymen, nöthig Deutſche Reichs Anleihe In do. Rente 1884 5 67,50 G Nordd. Bank-Actien 41 124,30 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 175,00 G

do. do. T do. do. 1885 5 67,50 G Oeſterreich. Kredit ult. 9 218,10 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 334,00 kz GNene italieniſche Bankgründung. An den Verhandlungen W u ZVats-Anl., 3 197 50 Ungar: Gold Rente 1900. 4 9520 Preuß Voden Kredit 7. 126,00 do. St.Pr.. 5 11500 v
wegen der Gründung eines neuen großen Bankinſtituts in Jtalien Phuß. conſ. Staats Anl. 3i, 10130 5 z wir a r. e rignehmen auch die Darmſtädter Bank und die Dresdner Bank Antheil. do. e E. 80. 19902 1959 e. v Huene i e e i l
Die Mitwirkung der Darmſtädter Bank iſt deshalb von beſonderer n l do. do. 100 u 103,00 B. do. do. volle 6 107,10 G mMagdebg. Baubant Act. 2
Bedeutung, weil ſich ſüddeutſche und beſonders Frankfurter Kreiſe ne e t S a de 40 Realkredit Bank 94,75 G Magdeburger Vergwert 20t e Berliner St.-Oblig. abgeſt.. e Reichsbank 6,38 151,80 Magdeburger Gas Act 5 103,10 Gfür das Zuſtandekommen des Projeltes intereſſiren, die in der be do. do. neue u 97.25 Ciſenbahn Stamm u. Stamm Ruſſ, B. f. augw. Handel 930 Magdeburger Pferdebahn.. 6 13910
ſonders kapitalskräftigen Darmſtädter Bank ihre Vertretung finden. Erſurter er aie3ä.; zu T T Süchſiſche Bank a 116,00 G Mäſzerei Wrede neDie öſterreichiſche Creditanſtalt, an welche übrigens bisher noch Mueſche de e. u Prioritäts-Actien Schaffoauſ. BankVerein 11410 G. Marienhütte b. Koyenau 4475 6

5 r e do. do. V. 1892. 3 9 PReype 51 225 9 M De rk Einlad d ch Fi u Schleſiſcher Bank Verein. 5 112,25 B. Menden Schwerte conv. 0 44,00 Geine Einladung erging, dürfte ſich nach der „Pr. für das italieniſche Magdeburger Stadt Anl. u 97/80 Sſrſterry ſ5 Weimariſche Bant conv. a 12973 838 do, etepr. 0 3390 6
Bankprojekt bloß unter ihrer Poſition in jeder Hinſicht entſprechenden t v hachen Maſtricht. n o. o Norddeutſcher Loyd 11550 GUmſtänden intereſſiren. Das Haus Rothſchild wird jedenfalls nicht Wende v e o Altendurg geg. 10, t 190,56 wuwrw wir mir DeAet. Iät. A.betheiligt ſein. Von anderen Wiener Banken intereſſirt ſich dafür do i e JuduſtriePapiere. iueto, Vecgverk t a
die Anglobank, deren Generalrath Klein nach Berlin gereiſt iſt. a g. Rerinärtiſhe: l be e Werke A. u 22323 ne r e e o. In r

Kur u. 9 e u Li beck Bt hen e 6 137 5 ividende 1292. Pomm. Maſch. conv. zu 66,8Verl n u h J t e Auf 113.00 n Zuhinfabr. Meeben Ronſan wette Ferlooſ ungen. o. do. 31 96/30 Marienburg Mlawka i 75,30 Anglo Kont. Guand. nis 131300 .G Rofitter Brauntozien s 92,49 8ſ g z do. do. 3 5600 Off d do. St. Pr. 5 733 Anhalter Kohien un 9030 Sag S tie is
Leipziger Stadtſchuldſcheine. 2 Oſtpreußiſche. 97.00 ſtrreußiſche m m 9 1 65 Anhalter Maſchinen 39,00 o. Str. 7 11760Verlooſung am 12. Dezember 1893. S Pommerſche 3 98,75 Saat v. Str. 2460 Berl. Anh. Raſchinen ſ10 12290 G Salzunger Saline 62 103100 bz. G

C 9 S J do. h 4 aalbahn 7 h 0 Berliner Bockbrauerei 0 53,10 G S Dir w S 7 d 7Zahlbar am 30. Juni 1894 bei der Stadtkaſſe zu Leipzig. Poſenſche, neue 4 102,69 do. St.Pr.. 3 92,60 do. Boym. Brauo. 12 22475 G le Jinkzütte I i
Anleihe von 1865 Theater Anleihe. do. do. 33, 9760 u e en Je 3 do. Brauerei Königſt. 110,00 bz. Schwarttooff ss 300 158 174 243 311 357 362 406 438 889 900 948 S ltland ch Werrabahn le 88 5025 G do. d Fatzenhofer 1 274,00 z. Siemens Glasinduſtrie. I 160,50 9

1022 072 086 091 390 472 651 733 736 760 854 856 2094 209 u t zu 98/40 Außig Tepüh abgeſt. 20 z5 un o upeiß. i 237 Staßfurt. Chem, Fabr. in
319 327 334 356 703 965 3082 088 203 284 346 567 571 582 717 Weſtpreußiſche u 9725 Boöhmiſche Nordbahn 5, do. Sie. W. 166 80 derer r à t
732 834 885 962 991 4016 047 Kur u. Neumärkiſche! 4 103,90 do. Weſtbahn h rege Thierg. geſ. 10 du r u r r2 g p do Thierg Baugeſ udenb er Maſchine 14 164,00S Vommer 4 10360 Buſchtiehrader Bahn La. B. I0o i hütte 5 Sudenburger Maſchinen 2 2à 150 4142 A. 4142 B. S Pommerſche Dux Bodenbach Bismarckhütte u 3777 Thüringer Saline 5 i 84,75 GA l ih 1876 S Preußiſche III 4 103.50 Geh C l Lud h z. b 4 08 Bochumer Gutßſtahl e 3 123,19 G Truſt Actien 10 132 50 Gnlethe von S Sachſiſche t 10125 n e Bonifazins Bergwerk 88,60 Veloce Dampfſchiff Act. 5 7225 6Litt. A. à 5000 85 142. w. 103,50 en K. St Eoemnigz. Maſch. Zimm. 2 Weſteregeln Alkali. 0 135,50 Gca d B. à 1000 106 326 831 877 1008 034 293 342 535 Dame Staates Rente auf vo Lemberg Czernowiß (7 Ehe ger Zitene St ſ. l

s do. StaatsAnl. 1886 3 85,75 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dammendaun e 91 40 Wurm Revier 95,0annenbaum 21,40 zZeigter Maſchinen 20 264,56Litt. C. à 500 c. 26 220 441 1181 448 2075 169 235 271 Sächſ. StaatsAnl. 1869. e r etha. 49.10 Deſſaner Gas dict. lno ſu7130 8eiver Maſchinen 8
416 755 3181 349 522 617 634 771 4153 277 507 709 948 5140 do. Staats Rente 386,40 Jrangor Dombeote a ää Donnersmarckhütte conv. 3733
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Plüsch-Reste. Sammet-Reste.

Halle, Saale. e GSpezialgeschä
e

un r Preitag, den 2. Februar, Sonnabend, den 3. Februar

Grosser Rester-Verkauf,
Reste schwarzer Seide in glatten und gemusterten Stoffen, passend für Schürzen, Besätze, Blousen und ganze Roben
Reste farbiger Seide von Meter bis 14 Metern.

l ver waS r ehe

Ein grosser Posten Poulard-Reste, Stoffe von vorzüglicher Haltharkeit, passend für Blousen und ganze Roben,

G. Sohwarzzenvberger,ft für Plüsch, Sammet und Seicdenstoffe.

[8551

Poststr. 9/10.

Holz Verſteigerung

in der Königl. Oberförſterei Falkenberg.

1. Am Freitag, den 16. Februar er.,
von Vormittags 10 Uhr ab

in der Schenke zu Torfhaus, Bahnſtation Doberſchütz
1. Schutzbezirk Jagdhaus, Jagen 93: 9 Eichen mit 3,57 fw, 11 Buchen m.

12,09 fm, 93 Kiefern mit 98 fm, 7 rm Buchen, 3 rm KiefernNutzholz;
2. Schutzbezirk Prefſel, Jagen 78: 1119 Kiefern mit 1353 fm.

2. Am Montag, den 19. Februar er.,
von Vormittags 10 Uhr ab

im Jäukel'ſchen Gaſthofe zu Tourenverg.
Schutzbezirk Authauſen, Jagen 133: 862 Kiefern mit 1076 fm.

Die erſten 100 Stück und a Schiffsbauholz geeignete Nummern jeden Schlages
werden einzeln, die übrigen in Looſen bis zu 20 Stück ausgeboten.

TabellenAuszüge gegen Entrichtung der Kopialien.
Falkenberg, den 30. Januar 1894.

Königliche Oberförſterei.

Holzverſteigernngen Oberförſterei Ziegelrode.
1. Donnerstag, den 8. Februar er. Vorm. 9 Uhr zu Nebra im

Schiffchen. Wangen. Diſtr. 7, 9 (Keſſel, t rm Eichen 36 Kloben,
8 Knüppel, 5 Reis J. Buchen 313 Kloben, 210 Knüppel, meiſt guter Beſchaffen-heit, 946 Reis; Weich: 2 Kloben, 3 Knüppel, 5 Reis. Diſtr. 10 (Steinklebe)
Kiefern 45 Nutzknüppel, 3 und 4m lang, 24 Reis J. Diſtr. 18, 21 (Rothe Suhle,
Lohdentrift) Birken 10 Knüppel, 27 Reis I. Diſtr. 12 (Kellergrund): Eichen:
28 Scheit, 3 Knüppel, 1 Reis I. Buchen 18 Scheit, 2 Knüppel, 6 Reis Aspen:
2 Scheit. (Für Schiffer reſp. Händler, welche das Holz von dem nahen Bahnhof
Nebra reſp. der nahen Unſtrut fortſchaffen wollen, in größeren Looſen.) [8694

2. Freitag, den 9. Februar er. Vorm. 9 Uhr bei Franke in Loders
leben. Lodersleben. Diſtr. 104 (Hoheſtamm) rm Buchen 47 Scheit Birken:
84 Reis Weich: 10 Knüppel, 37 Reis I., 234 III. Totalit. Diſtr. 102, 103
(Hoheſtamm): Eichen 28 Scheit, 4 Knüppel, 1 Reis I. Birken: 1 Scheit Weich:
21 Scheit, 3 Knüppel, 1 Reis 1., 6 III.
4 Knüppel, 1 Reis J. Diſtr. 99 (Scheuerholz) 348 Weichreis. Diſtr. 135 (Sand-
berg): Eichen 182 Kloben, 95 Knüppel, 88 Reis I. Buchen 4 Kloben, 3 Knüppel,
30 Reis III. Birken 24 Kloben, 8 Knüppel, 198 Reis III. (z. Th. zu Beeſenreis
benutzbar) Weich: 14 Kloben, 12 Knüppel, 13 Reis I., 30 Reis III. Fichten:
51 rm RNutzknüppel, 2 und 3 m lang (zu Nutzzwecken, Baumpfählen pp.), 43 Reis I.
(z. Th. 2 m lange Stangen). Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.

Wir verkanfen zur Eaat, ſoweit der Vorrath reicht:
Melonengerste, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauen,

Chevaliergerste, schottische Perlgerste, Imperialgerste, die
drei erfahrungsnäßig ergiebigſten Sörten, letztere nicht leicht lagernd,

Anderbecker Hafer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten,
Früher Leutewitzer Gelbhafer, für geringen Boden,

Moce-Sommerweizen, großkörniger als Winterweizen,
alle Sorten auf kaltem Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll-
körnigſter gut keimender Waare zum Preiſe von

190 pro Tonne bei Bezug von über 10 Centner für Hafer,

[8699

7 r8 Uber190 unter 10 für Gerſte,170 n über 10180 unter 10für Weizen, alles ab Fabrik over Station Menſelwitz S.-A. Größere Poſten
nach Uebereinkunft billiger. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis geliefert, ſofern
dieſelben nicht vorher eingeſandt werden. (8700
Zuckerfabrik Spora, Akt.-Geſ., Spora bei Meunſelwiß S.-A.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;
dieſelben können in die Briefkaſten geiegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt,
welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bei Abholung betreten, oder an denjenigen

Diſtr. 112 (Lautersburg): Eichen: 7 Scheit,

Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.
der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Die Gebühr für Einſammlung
18700

Halle (Saale), den 3. Februar 1894.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Sschulze.

Bekanntmachung.
In unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt

unter Nr. 3 bei dem Vorſchuß- und Cre-
dit Verein Roßleben, eingetragene Ge-
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht,
ufolge Verfügung vom 17 Januar c.

Folgendes eingetragen worden! [8701
An Stelle des Buhnenmeiſters Juſtlin

Wilhelm iſt der Steuereinnehmer Gott-
lob Vretſchneider zu Roßleben als
Kaſſirer in den Vorſtand gewählt.

Onerſurt, den 22. Januar 1894.
Konigliches Amtsgericht II.

Holz verkauf.
Auf dem

der Leipziger-Chauſſee ſollen

pappeln mit 3 fm,

Holz Auktion.
Es ſollen

Freitag, den 9. Febr. er.,
im Forſtrevier Burgtemnitz

1. Forſtort Nieberteich von Vormittags
10 Uhr ab
150 Rm. ſtarkes erlenes Rollholz

2 Meter lang.
60 Schoch erlenes Rrisholz.

2. Forſtort Lehmwände v. Vormittags
11 Uhr ab

50 Rm. kiefernes Rollholz

Reiſekoffer,
Reiſetaſchen,

nur eigenes Fabrikat.

19 Gr. Ulrichſtr. 19.
v e 9Dr. Friedländer's

T Pepſin Salzſäure-Deſſert-Dra-
S geöes gegen Magen und Ver-
r dauungsbeſchwerden, als das
r wirkſamſte Pepſfinpräparatempfohlen von Profeſſor Br. Eulen-
durg, Profeſſor Dr. Senator, Ge
heimr. Br. Strueck, Profeſſor Dr.Jacobsehn, Profeſſor Dr. Som-

merhbrodt. [8664S Nur echt in Original-Flagons
e mit der Firma Kronen-Apotheke,
r Berlin, da wirkungsloſe Nach-
I ahmungen exiſtiren. Flagon A. 1,50
e und A. 3, Radlauers Hühner-
T augenmittel (Salicyleollodium)
er bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.

Flaçon 60
Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

Beabſichtige

eine Nenſion
für alleinſtehende ältere Herren oder
Damen einzurichten, wo dieſelben eine
freundliche und gute Pflege haben fönnen.
Geehrte Herrſchaften, w. hierauf reflectiren,
bitte Offerten recht baldigſt unter I. D.
262 an Haasenstein Vogler,
A. -G., Halle a S. einſenden zu wollen.

r ensf on
für schulpflicht. u. erwachs. Töchter
(für letztere Unterricht im Hause) Güt-
chenstr. 16. Guto Empfeblungen. ſ8684

Anna Raschig,
Bertha Krusikat.

iüä eher aller Wissenschaſten
kauft zu höchsten Preisen [8675

BI. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“

Jn der Paul Roith'ſchen Konkurs-
ſache von Wettin iſt an Stelle des
Sekretär Hering der Kaufmann Feodor
Münicke hier als Verwalter ernannt.
Schlußrechnung ſeitens des erſteren in einer
hiermit auf den
26. Februar 1894, Vorm. 10 Uhr

an hieſige Gerichtsſtelle einberufenen
Gläubigerverſammlung. Damit öffentlich
bekannt gemacht. [8704

zettin, den 27. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Anslooſung von Obligationen der
4 Provinzial- Anleihe der Provinz

Sachſen vom Jahre 1875.
Von den unterm 1. Juli 1875 aus-

gefertigten 4“/ Obligationen des Provinzial
Verbandes von Sachſen ſind in der
Sitzung der Landes-Direktion vom 17. d.
Mt3. für die diesjährige Tilgungsrate
folgende gicht im Beſitze der Provinzial
Hauptkaſſe befindliche Nummern ausgelooſt

worden 18667Ser. I. No. 143 über 100
II. 825 863 917 uber 200

III. 1093 1124 1240 1274 1592
1331 1597 über 500
2231 2340 2368 2431 2443
2461 2487 2605 2616 2617
über 1000

Dieſe Obligationen werden den Jn-
habern hierdurch zum I. Juli 1894
gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbekräge
erfolgt vom 15. Juni d. J. ab durch die
ProvinzialHauptkaſſe hierſelbſt, das Bank
haus H. F. Lehmann zu Halle a. S.,
das Bankhaus Dingel Komp. zu Magde-
burg und die Kur und Neumärkiſche,

IV.

Sangerhauſen.

Sonntag, den 4. d. Mts. habe wieder
um eine große Auswahl
Wagenpferde ſowie
Belgischer Arbeitspferde.

Wilhelm Stoglcg.

ecklenburger
ämischer und

[8695

Ein Rittergut
von 4500 M. Größe, in Pommern in der
Nähe von Zuckerfabriken belegen, 21/ Ki
lometer Chauſſee von der nächſten Eiſen
bahnſtation entfernt, mit großem Bren-
nereibetrieb und Zuckerrübenbau, mit gutem
Boden in alter Kultur und mit vorzüg-
lichen Wieſen, ſoll unter den günſtigſten
Bedingungen vom 1. Juli d. Js. ab auf
zwanzig Jahre verpachtet werden.

Zur Uebernahme der Pachtung ſind ca.
100000 Mk. erforderlich.

Auch könnte das betreffende Gut in
PachtAdminiſtration genommen werden,
wozu 40 bis 45000 Mk. Vermögen erfor
derlich wären.

Nähere Auskunft ertheilt der Rechts
anwalt und Notar artin Soenderop
in Stargard in Pommern, Bergſtraße 5,
welcher auf Wunſch auch Abſchrift der
Pachtbedingungen gegen Erſtattung der
Schreibgebühren und Portoauslagen über

ſenden wird. [8665Stargard i. Pommern, 23. Jan. 1894.

S S T 4
140 gut anugefleiſchte Hammel, 2/ J.

alt, Durchſchnittsgewicht 90 Pfd. m. Wolle,
verkauft frei Bahnſtation Cöslin
Dominium Cöſternitz in Pommern,

Poſt u. Telegraphenſtation. [8344

Der Geschäftsbericht unserer Bank für
das Jahr 1893 gelangt demnächst zur Aus-
gabe, und stellen wir jedem Besitzer
unserer Pfandbriefo ein Exemplar des-
selben bereit willigst Kostenlos zur

Verfügung. [8702Man wolle sich dieserbalb an die betr.
Bankhäusee resp. an uns direct wenden.

Berlin W., im Februar 1894.
Pommoersehe

Hypotheken-Aetien-Bank,

Eine junge Dame von angenehmem
Aeußern, im Alter von 20 Jahren, nicht
unbemittelt, wünſcht ſich zu verheirathen.
Ernſtgemeinte Anträge bitte unter Chiffre
A. Z. 2000 poſtl. Wernigerode einzuſ.

Offene und geſuchte

Stelle.
Penſion. (8634

Zu einem Schüler des Waiſenhauſes
finden Schüler, welche die hieſige Schule
beſuchen, liebevolle Aufnahme. Näheres
Conditorei Wilhelm, Ob. Leipzigerſtr.

Köchin zum 1. April, Stubenmädchen,
Kindergärtnerin 2. Kl. z. 15. d. Mts.,
Landwirthſchafterinnen Knecht, geweſ.
Militär, z. 1. März, Gärtner led., Hof
meiſter led. z. 1. April finden Stelle.

Mädchen, 18 J., will vom 1. April
das Kochen erl., j. Mädchen z. Erl. der
Landwirthſch., j. Mädchen will auf dem
Lande bei einer Paſtorfamilie den Haush.
erl., Stützen, Haushälterinnen, Hofmeiſter,
verh., Gärtner verh., Kutſcher, Hausdiener,
ſowie ländl. Arbeiter aller Art. [8709

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl,

Rother Thurm.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stubenmädchen
und Kinderfrauen werden geſucht und
nachgewieſen durch Panline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 18. [87 15

E. jung. Mädchen aus achtb. Familie ſucht

z. 1. April er. auf ein. Rittergute Mam
ſellſtelle unt. Leitung d. Hausfrau. B. w.
Off. unt. N. N. 90 an Herrn Gaſtwirth
Grosse zu Bruckdorf b. Halle einzuſ.

Rittergut Gnölbzig b. Cönnern Saale
ſucht z. I. April er.

ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie zur Erlernung
der Wirthſchaft. [8587

Ohne Lehrg. b. Familienanſchl. kann e.“

tücht. erl. Näh. d. Fr. Wolſram,
Bölbergaſſe 4. [8688

Auf ein Rittergut in d. Nähe Leipzigs
wird von einem unverheiratheten Herrn
zum 1. eſelbſtändige Wirthſchafterin geſucht, die
auch im Kuhſtall und mit Federvieh ver
traut ſein muß. Off. unter L. 531 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leipzig. [8698
Verwiethungen.

2 2. Et. Magdeburgerſtr. 42,
Preis 900 im Ganzen od. getheilt
X 1.4. 1894 zu vermiethen. Näheres
X 8673 Gr. Ulrichſtraße 59.

Herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Kl. Ulrichſtraße 29 a.

Herrschaftl. Wohnungen
in angenehmster Wohnlage, 5 Zimmer,
Badezimmer u. Zubehör, im Preise von
600 bis 700 Mk. 1. April zu vermiethen
8670] Lindenstrasse II.

Steinweg 33, Schwetſchkeſtr. Ecke,
Balkon-Wohnnng zu vermiethen.

Stellen ſuchen:
Jüngere Stubenmädch. auf Ritterg.,

Kindergärtn., Kinderfrl., Hanshälter.
für einzelne Herren und tücht. jüngere
Laudwirthinnen ſowie: Hofmſtr., Auf
ſeher, Kutſcher, Brenn- u. Ziegelmſtr.,
Stellmach. u. Schmiede mit uunr beſt.
Zeugniſſen durch [87
Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

1 Oeconomenſohn findet als lediger
Hofmeiſter ſof. Stelle, ebenſo ſuche für
gute Stellen 1 led. Gärtner, der den
Hofaufſeher vertr. muß u. 1 tücht. Hof-
verwalter, 23 24 Jahre alt, der ſpäter
anvanc. kann. [871Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.

Junger Landwirth mit guten Zeugniſſen,
3! J. b. Fach, einj. ged. Feldartilleriſt,

l6 Ununterbrohen geöffnet von 8--7 Uhr.

7 1069 bef. Rud. Mosse, Halle.

m

e oneen meX kür alle Zeitungen und Fachzeitschrit

Fernſprecher 151.

Für m. Sohn, welcher Oſtern d.
J. die Schule verläßt, ſuche Lehr
lingsſtelle in einem lebhaften Mate-
rial- etc. Geſchäft in einer Provinzial-
ſtadt des Saal od. Bitterfelder Kreiſes.
Offert. mit Bedingungen unt. M. a.

Villa Cröllwitz
Rittergute Modelwitz, 150 S ritterſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin t am Edxerzierplatz, nahe der Haide20 Minuten vom Bahnhofe Schkenditz an 300 Schock Kindes gegen Quittung und Rückgabe der Obli- ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung als und dem königl. Landgeſtüt, unter

ipzige r (8696 an Ort und Stelle ineiſtbietend verkauft d tonpons Reihe V Verwalter günſtigen n ungen zu verm
ad 10 ihr o See e Nietn eiten Varhemntt, Station d. Berl. Anh. Nr. de Vantſng der ausgelorſten Ob en Witte Fuübenzittiſctaf, Mefl. Off Nhetes el Nna. mosse, hier

16 70 Erlen mit 40 tw, 3 Schwarz A. Naaen, ationen hört mit dem I. Jan 1894 auf. v r
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geld Ei Gnt von ca. 750 Morgen, in derw. Von 12 Uhr ab Brennholz 8 m Drehrollen beſter betrag von dem Kapitale in Abzug gebracht. in Hofaufſeher Nähe von Halle, ſoll eedirt werden.

harte u. 12 m weiche Kloben, 200 m Konſtruktion Merſeburg, den 19. Januar 1894, mit langjährigen vorzügl. Att. ſucht Off. unter C. I. 39447 bef. Rud.
Unterholz und Abraumreiſig an die Meiſt- liefert [8633 Der Landeshauptmann. zum 1. April Stelle d. Pauline Mosse, Halle a/S. [8677

Prätorius, Wörmlitzerſtraße 103. Graf von Wintzingerode. Fleckinger, Ranniſheſt. 18. rHietenden verkauft werden.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

kräft. Oeconomentocht. Wirthſch. u. Küche

eine praktiſch erfahrene,

4
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